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34 Sic ©djtoeigex §ebamme ?dr. 6

SBinbegetoeEiêbilbnex auf unb oxganifiexen baê

gibxin. Set ©iter toixb aufgefaugt unb aud)
£)tex ïann enbtid) eine iRaxbe bleiben, bex

33xuftE)öE)Ie finbet man oft folcfje „Starben"
bon früheren SSxuftfeßentgünbungen ; fie fteßen

fid) bax alê 33extoad)fungen beê 9Uf>f>enfeßä

mit bem Sungenfeß ; ebenfo bertoacE)fen in bex

33aud)I)öt)Ie nacE) ©ntgünbungen unb £)f)exa=

tionen Seite mit einanbex unb tonnen oft gu

großen 33efd)toexben füllen. Söenn man fie
buxd) eine neue Operation töft, fo toexben

immex neue 33extoad)fungen gefdjaffen. 2lße

9Renfd)en xeagiexen altexbingê auct) fjiex nidjt
in bexfetben Sßeife. i

Sßenn ©iter lange 3eit nicE)t aufgefaugt
toexben ïann, toeil gu biet ba ift obex toeit
bie Umgebung fdEßedjt auffaugt, fo ïann e§

gur SSexïatïung beê @itex£)exbe§ ïommen. Sex

menfdjlidje Körper nimmt auê bex SRatjxung
biet Âatïfatge auf, bie ex ja gu feiner ÄnocEjep
bitbung benötigt. ÜRun Ejat ex bie gâïjigïeit,
biefen Satt aud? ba abgutagexn, too eben ©itex
rticEß aufgefaugt toixb. 9Ran finbet fotdje Salt=
ïjexbe befonbexê in alten Subexïutofetjexben.

3um SBeifpiet finbet ficE) oft nadj abgetaufenex
©ileitextubexïulofe bex obex bie ©iteitex mit
biiem fäfigem SBxei gefüllt, bex SatHöxnex
enthält; obex eê ift überhaupt nux nod) ein
Satfföxfjex ba.

©ine intexeffante ©xfdjeinung ift aucfj bie

fog. Sßtjagocptofe (bom gxiedjifdjen phago
id) fxeffe unb cytos 3eße). Sie ißtjago«

ctjten finb alfo gxeßgeßen. SBenn im ©etoebe

bei bex ©ntgünbung ©etoebêtxûmmex obex

anbexe feine gxembïôxïex boxtjanben finb, fo
Raufen fid) boxt toie fdjon gefagt bie auê ben

Blutgefäßen auêgetoanbexten toeißen 93Iut=

gelten an. Untex iljnen nun.befinben fid) fotdje
5f3£)agoctjten. Siefe nehmen bie gxembïôxpex in
fiep auf, feien biefe nun Batterien obex ©taub
unb Sotjtenteitdjen, g. 35. Sftuß, toie ex ja bei
alten Suttuxmenfdjen fo maffenpaft in béx

SItemluft gu finben ift. 2Iudp bex gaxbftoff
gexfattenex xotex 35tutïôxpexd)en toixb fo aufge=

nommen unb fogax gange toeiße 85tutföxpex=
cpen. Sie Sßpagocpten bleiben oft an Ort unb
©telle obex fie toexben im Spmppftxom toeitex»

gefcpleppt unb bleiben bann in ben.£pmpp=
bxüfen liegen obex fie gexaten in bie 35Iut=

bapn unb lagern fid) in 9Rßg, Sebex unb Sno=

cpenmaxt ab.

3n anbexen gäßen, toenn bie gu entfernen*
ben Körper gu gxoß für eine 3e^e finb, bitben
fid) fog. ßtiefengeßen, baê finb Sè&tn, bie eine

gxößexe ÏEngapI bon Sexnen paben. ©ie tonnen
aud) Seite aufnehmen obex fie fxeffen bie

gxembteile an, fo baß fie aßmäptidi) aufgetöft
toexben. 35ei Subexïutofe finbet man bielfad)
fotdje ßiiefengeßen in ben Änötcpen ; fie nep*

men SubexEetbagißen auf, bie fid) in itjnen
oft fogax nocp bexmepxen.

2Ran pat in bex g5£)agoc^)tofe einen $ampf
bex ^örpexgeßen gegen bie eingebxungenen
33altexien feigen tooßen; bocp partbelt eê fid)
bietmepr um eine 2lxt ©xnâpxungêboxgang.

Wenn etwas auch geschmacklich so

wunderbar bekommt, so muss es auch

dem Körper anschlagen. In der Tat sind

es abertausende von Familien, die seit

Jahren Banago alslunentbehrliches
Frühstücksgetränk verwenden. *

m,

NATURPRODUKT

Abmessen: auf 3 Löffel Oel
genügt 1 Löffel CITROVIN

Sdjroeij. ^ebnmmettuerettt

Zentralnorstand.
Sie jjeit läuft unb batb ift bex 22. $wti

box bex Süxe, too bie ©cptoeigex Hebammen
fid) in SBintextpux txeffen. äöix fxeuen unê
peute fcpon xecpt unb poffen, baß eâ bieten
mögtidj fein toixb, bie Sagung gu befudjen.
2lu§ ift Sßintextfiux fefjx gentxat gelegen. ßie=

fexbiext ©ud^ ba|ex ben 22. unb 23. Quni.
•Seute fc^on an aße ein tjexgtidjeê SBißtommen.
Sie geftïaxte ïoftet, Sxinïgetb inbegxiffen,
gx. 17.—. güx ßtic^tmitgtiebex $x. .18.—.
Bitte fa bie ÏRitgtiebexïaxte nid)t gu §aufe
gu taffen. Sie f^eftïaxte ïann jebeê im Safino
in ©mßfang nehmen, gtoei ßRinuten bom
33al^nl^of. 2tm Sienêtag 3Roxgen, 6 Lttjx 30,
ift eine Stutofal^xt boxgefefjen nadE) Sßbuxg, too
baë gxüt)ftüd eingenommen toixb. Sie 3Rit»
gtiebex mödjten toix abex EjexgticE) bitten, fid)
xedjtgeitig angumetben bei gxau ©nbexti,
5ßxäfibentin, ©teinbexggaffe 53, SBintexttjux,
obex f»ex Setefifion 23.632. SBenn ïeine 2tnß
tooxt gxau S annex, SempttEjat, Sete^on
33.121, intexn. 309. Sie SfMfibentin • bittet
aße, bie Slnmetbung biê gum 19. $uni an fie
eingufenben.

©oßte ixgenb toa§ nod^ nid^t ïlai fein, bann
bitte un§ angufxagen.

Sttfo noc^matê am 22. unb 23. $uni auf
nad^ SBinteittjux unb auf ein fro^e§ Sßiebex»
feigen tioffenb, bexbteiben mit ïoïïegiaten
©xüßen :

aBo^Ien=3öinbifd^ im SRai 1936

güc ben 3entxatboxftanb:
Sie ^ßxäfibentin : Sie ©eEcetäxin:

3R. SRaxti, ©üntßex,
Sorten (Slarg.) Siel. 61.328. 28in&ifdj, Sei. 312.

<£inlafcung
gut

43. 2)clc9tcrten= unb (Senerafoerfammlung
in Söintertbur

SBtontafl unb 3>ien$tag &cit 22. unb 23. Sunt 1936

Sxaftanben für bie Setegiextenbexfammtung.
SRontag, ben 22. ^uni 1936, fmnït 15 Ut)x

im ©afino in 3Bintext§ux.

1. 33egxüßung buxd) bie 5ßxäfibentin.
2. bex ©timmengäpexinnen.
3. Slftfjeß.
4. $at)xe§bexid)t fjxo 1935.
5. 3at)re§xecE)nung ftxo 1935 unb SRebifox=

innenbexic^t. '
6. Söexid^t übex ba§ geitungêuntexnetjmen

fjxo 1935 unb 33exid)t bex Siebifoxinnen
übex bie 31ecE)nung ftxo 1935.

7. 35exidf)te bex ©eïtionen Sugexn unb ©xau=
bünben.

8. ülntxäge bex ©eïtionen unb be§ Qzntcab
boxftanbeë :

a) ©eïtion 35afeß©tabt:
@§ foß bex ©djtoeig. 3entraIboxftanb bis
auf toeitexeê nid)t bextegt toexben, fonbexn
bexbteiben toie biêtjex, mit fÇxt. SRaxti at§

3entxatf)xäfibentin.
b) ©eïtion 3üxicE) :

Sa ftatutengemäß bie 3tmt§bauex bex

jetzigen SSoxoxt - ©eïtion abgelaufen ift,
möchte fidE) bie ©eïtion 3üxicE) hiermit um
bie llebexna^me biefeê Stmteê füx ben
neuen 3citaöf^nitt betoexben.
c) 3eüira^°^fifln^:
1. Sex ©djtoeigexifdje §ebammenbexein
möge ben 33eitxitt gux intexnationalen
tßexeinigung bex §ebammenbexbänbe be=

fcE)tießen.
2. SBexid^t unb Stntxag über bie SRögtid^»
ïeit bex SBiebexeinbxingung bex 9000 $x.
an bie 3ent"ccr^aTfe-

9. 2Bat)Iboxfd)Iag :

a) bex 3Soxoxt§feïtion füx bie neue 2tmt§=
bauex 1937/1942.
b) einex 9îebaïtoxin.

10. SBatjtboxfdjtag füx bie 3iebifion§feïtion bex
35exein§ïaffe.

11. 3ßa^tboxfd)tag füx bie SRebifionêfeïtion beâ

3eitung§untexne^menê.
12. Beftimmung beê Oxteê bex nädjften Sete=

giextenbexfammtung.
13. Itmfxage.

Sraïtanben für bie ©eneratbexfammtung.

Sienêtag, ben 23. ^uni 1936, fiunït 10V2 tll^x
im ©tabtEiauêfaat in SBintextfjux.

1. Segxüßung.
2. Söa^I bex ©timmengäEßexinnen.
3. ©ene^migung beê ^xotoïottê bex testen

Setegiexten= unb ©enexalbexfammtung.
4. ^a^eêbexid^t.
5. Be^nungêabna|me ftxo 1935 unb ßteöi»

forinnenbexicE)t.
6. Söexidjt übex baê 3e^un9§unteïne^înen

ftxo 1935.
7. SBexid^te nnb Stntxäge bex Setegiextenbex»

fammtung.
8. 3öap bex 3Soroxtêfeïtion (3entxatboxftanb)

füx bie Slmtêbauex 1937/1942.
9. 2Sa^t bex tRebifionêfeïtion füx bie 33ex=

einêïaffe.
10. Söal^I bex SRebifionêfeïtion füx baê 3e*s

tungêuntexne^men.
11. 35eftimmung beê Dxteê bex nädjften Sete»

giextem unb ©enexatbexfammtung.
12. Itmfxage.

^oßeginnen §eute fd)on motzten toix ©uc^
bitten, bie beiben Sage beê 22. unb 23. $uni
füx unfexe SSexanftattungen gu xefexbiexen unb
Ijoffen toix, in SBintextfiux xec^t biete .ßoße=

ginnen begxüßen gu ïônnen.
35egügtid^ beê Wnmetbetexminê, beê 5?anïett-

fixeifeê unb bex Stngaben übex baê ^xogxamm
fie^e SRitteilungen beê 3entxatboxftanbeê. Sllfo
auf SGBiebexfe^n in SBintexttjur!

SRit ïottegiaten ©xüßen

SBotjlen/äBinbifd), im StfJxit 1936.

güx ben 3enira^oxftanb :

Sie ißxäfibentin: Sie Stïtuarin:
9R. SDÎaxti, grau ©üntßer,

SSobten (Statg.), Sei. 68. 3Binbifri& (Slarg.), Sei. 312.

Sraïtanben für bie .trantenEaffe.

1. 3aE)ïeêbexidE)t ftxo 1935.
2. Ëbna^me bex Qatjxeêxedjnung unb 33exic^f

bex tRebifoxinnen.
3. SGBal^t bex 31ecE)nungêrebifoxinnen füx baê

$at)r 1936.
4. Stbänberung bex ©tatuten Stxt. 23 betxeffê

SBunbeêbeitxag unb @tiftgetb=2tuêga]E)Iungen
(Söeifungen bom 35unbeêamt).

5. 2Baî)I bex 3Soxortêfeïtion füx bie- ^xanïett»
ïaffe.

6. Slntxag bex ©eïtion Sugexn :

©ê foß bie ®xanïenïaffe=Stommiffion an
ben ©djtoeig. Sonïoxbatê=3Sexbanb ben Stn=

trag einreiben, baß nux benjenigen §eb=
ammen baê ©eburtê=§onoxax entri^tet
toexbe, bie SRitgtieb beê ©djtoeig. §ebam=
men=Bereinê unb bexen .fîxanïenïaffe finb.

7. SSexfd^iebeneê.

Sie ißxäfibentin: gxau 2tdexet.

CoMba^ch*^ beseitigt
prompt jede Form von Migräne,
Ischias, Zahn- u. Nervenschmerzen

1922
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Bindegewebsbildner auf und organisieren das

Fibrin. Der Eiter wird aufgesaugt und auch

hier kann endlich eine Narbe bleiben. In der

Brusthöhle findet man oft solche „Narben"
von früheren Brustfellentzündungen; sie stellen
sich dar als Verwachsungen des Rippenfells
mit dem Lungenfell; ebenso verwachsen in der

Bauchhöhle nach Entzündungen und Operationen

Teile mit einander und können oft zu
großen Beschwerden führen. Wenn man sie

durch eine neue Operation löst, so werden
immer neue Verwachsungen geschaffen. Alle
Menschen reagieren allerdings auch hier nicht
in derselben Weise. «

Wenn Eiter lange Zeit nicht aufgesaugt
werden kann, weil zu viel da ist oder weil
die Umgebung schlecht aufsaugt, so kann es

zur Verkalkung des Eiterherdes kommen. Der
menschliche Körper nimmt aus der Nahrung
viel Kalksalze auf, die er ja zu seiner Knochenbildung

benötigt. Nun hat er die Fähigkeit,
diesen Kalk auch da abzulagern, wo eben Eiter
nicht aufgesaugt wird. Man findet solche Kalkherde

besonders in alten Tuberkuloseherden..

Zum Beispiel findet sich oft nach abgelaufener
Eileitertuberkulose der oder die Eileiter mit
dickem käsigem Brei gefüllt, der Kalkkörner

enthält; oder es ist überhaupt nur noch ein
Kalkkörper da.

Eine interessante Erscheinung ist auch die

sog. Phagocytose (vom griechischen pkaM
— ich fresse und Lvtos — Zelle). Die Phago-
cyten sind also Freßzellen. Wenn im Gewebe

bei der Entzündung Gewebstrümmer oder

andere feine Fremdkörker vorhanden sind, so

häufen sich dort wie schon gesagt die aus den

Blutgefäßen ausgewanderten weißen Blutzellen

an. Unter ihnen nun. befinden sich solche

Phagocyte». Diese nehmen die Fremdkörper in
sich auf, seien diese nun Bakterien oder Staub
und Kohlenteilchen, z. B. Ruß, wie er ja bei
allen Kulturmenschen so massenhaft in der

Atemluft zu finden ist. Auch der Farbstoff
zerfallener roter Blutkörperchen wird so

aufgenommen und sogar ganze weiße Blutkörperchen.

Die Phagocyte» bleiben oft an Ort und
Stelle oder sie werden im Lymphstrom
weitergeschleppt und bleiben dann in den. Lymphdrüsen

liegen oder sie geraten in die Blutbahn

und lagern sich in Milz, Leber und
Knochenmark ab.

In anderen Fällen, wenn die zu entfernenden

Körper zu groß für eine Zelle sind, ^bilden
sich sog. Riesenzellen, das sind Zellen, die eine

größere Anzahl von Kernen haben. Sie können

auch Teile aufnehmen oder sie fressen die

Fremdteile an, so daß sie allmählich aufgelöst
werden. Bei Tuberkulose findet man vielfach
solche Riesenzellen in den Knötchen; sie

nehmen Tuberkelbazillen auf, die sich in ihnen
oft sogar noch vermehren.

Man hat in der Phagocytose einen Kampf
der Körperzellen gegen die eingedrungenen
Bakterien sehen wollen; doch harwelt es sich

vielmehr um eine Art Ernährungsvorgang.

Wenn ewas sucll gesedmavllliell 8v

Allnâerdsr dàmint, 8v m»88 v8 sued

à Körner âiMdlagev. In à Ist àâ
K8 àrtau8klà von kàlîe», Sie 8vit

àreil ksllsgo lll8liiiikiàlirlîà8 krük-

Màgktrsiill vermalten. «-n

genügt 1
l_ötte^ O IT^0VI d!

Schweiz. Hebammmverein

lentralvorstana.
Die Zeit läuft und bald ist der 22. Juni

vor der Türe, wo die Schweizer Hebammen
sich in Winterthur treffen. Wir freuen uns
heute schon recht und hoffen, daß es vielen
möglich sein wird, die Tagung zu besuchen.
Auch ist Winterthur sehr zentral gelegen.
Reserviert Euch daher den 22. und 23. Juni.
Heute schon an alle ein herzliches Willkommen.
Die Festkarte kostet, Trinkgeld inbegriffen,
Fr. 17.—. Für NichtMitglieder Fr. .18.—.
Bitte ja die Mitgliederkarte nicht zu Hause
zu lassen. Die Festkarte kann jedes im Kasino
in Empfang nehmen, zwei Minuten vom
Bahnhof. Am Dienstag Morgen, 6 Uhr 30,
ist eine Autofahrt vorgesehen nach Khburg, wo
das Frühstück eingenommen wird. Die
Mitglieder möchten wir aber herzlich bitten, sich

rechtzeitig anzumelden bei Frau Enderli,
Präsidentin, Steinberggasse 53, Winterthur,
oder per Telephon 23.632. Wenn keine
Antwort Frau Tann er, Kemptthal, Telephon
33.121, intern. 309. Die Präsidentin bittet

à, die Anmeldung bis zum 19. Juni an sie

einzusenden.
Sollte irgend was noch nicht klar sein, dann

bitte uns anzufragen.
Also nochmals am 22. und 23. Juni auf

nach Winterthur und auf ein frohes Wiedersehen

hoffend, verbleiben mit kollegialen
Grüßen:

Wohlen-Windisch im Mai 1936

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Sekretärin:

M. Marti, P. Günther,
Wohlen sAarg.) Tel. 61.328. Windisch. Tel. 312.

Einladung
zur

43. Delegierten- und Generalversammlung
in Winterthur

Montag und Dienstag den 22. «nd 23. Juni 1936

Traktanden für die Delegiertenversammlung.
Montag, den 22. Juni 1936, Punkt 15 Uhr

im Casino in Winterthur.
1. Begrüßung durch die Präsidentin.
2. Wahl der Stimmenzählerinnen.
3. Appell.
4. Jahresbericht pro 1935.
5. Jahresrechnung' Pro 1935 und

Revisorinnenbericht.

6. Bericht über das Zeitungsunternehmen
pro 1935 und Bericht der Revisorinnen
über die Rechnung pro 1935.

7. Berichte der Sektionen Luzern und
Graubünden.

8. Anträge der Sektionen und des
Zentralvorstandes:

a) Sektion Basel-Stadt:
Es soll der Schweiz. Zentralvorstand bis
auf weiteres nicht verlegt werden, sondern
verbleiben wie bisher, mit Frl. Marti als
Zentralpräsidentin.
d) Sektion Zürich:
Da statutengemäß die Amtsdauer der
jetzigen Vorort-Sektion abgelaufen ist,
möchte sich die Sektion Zürich hiermit um
die Uebernahme dieses Amtes für den
neuen Zeitabschnitt bewerben,
c) Zentralvorstand:
1. Der Schweizerische Hebammenverein
möge den Beitritt zur internationalen
Vereinigung der Hebammenverbände
beschließen.

2. Bericht und Antrag über die Möglichkeit

der Wiedereinbringung der 9000 Fr.
an die Zentralkasse.

9. Wahlvorschlag:
a) der Vorortssektion für die neue Amtsdauer

1937/1942.
b) einer Redaktorin.

10. Wahlvorschlag für die Revisionssektion der
Vereinskasse.

11. Wahlvorschlag für die Revisionssektion des

Zeitungsunternehmens.
12. Bestimmung des Ortes der nächsten Dele¬

giertenversammlung.
13. Umfrage.

Traktanden für die Generalversammlung.

Dienstag, den 23. Juni 1936, Punkt 10Vs Uhr
im Stadthaussaal in Winterthur.

1. Begrüßung.
2. Wahl der Stimmenzählerinnen.
3. Genehmigung des Protokolls der letzten

Delegierten- und Generalversammlung.
4. Jahresbericht.
5. Rechnungsabnahme Pro 1935 und

Revisorinnenbericht.
6. Bericht über das Zeitungsunternehmen

Pro 1935.
7. Berichte und Anträge der Delegiertenversammlung.

8. Wahl der Vorortssektion (Zentralvorstand)
für die Amtsdauer 1937/1942.

9. Wahl der Revisionssektion für die
Vereinskasse.

10. Wahl der Revisionssektion für das Zei¬
tungsunternehmen.

11. Bestimmung des Ortes der nächsten Dele¬
gierten- und Generalversammlung.

12. Umfrage.

Kolleginnen! Heute schon möchten wir Euch
bitten, die beiden Tage des 22. und 23. Juni
für unsere Veranstaltungen zu reservieren und
hoffen wir, in Winterthur recht viele
Kolleginnen begrüßen zu können.

Bezüglich des Anmeldetermins, des Bankett-
Preises und der Angaben über das Programm
siehe Mitteilungen des Zentralvorstandes. Also
auf Wiedersehn in Winterthur!

Mit kollegialen Grüßen

Wohlen/Windisch, im April 1936.

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Aktuarin:

M. Marti, Frau Günther,
Wahlen (Aarg.). Tel. 68. Windisch (Aarg.), Tel. 312.

Traktanden für die Krankenkasse.

1. Jahresbericht pro 1935.
2. Abnahme der Jahresrechnung und Bericht

der Revisorinnen.
3. Wahl der Rechnungsrevisorinnen für das

Jahr 1936.
4. Abänderung der Statuten Art. 23 betreffs

Bundesbeitrag und Stillgeld-Auszahlungen
(Weisungen vom Bundesamt).

5. Wahl der Vorortssektion für die Krankett¬
kasse.

6. Antrag der Sektion Luzern :

Es soll die Krankenkasse-Kommission an
den Schweiz. Konkordats-Verband den
Antrag einreichen, daß nur denjenigen
Hebammen das Geburts-Honorar entrichtet
werde, die Mitglied des Schweiz.
Hebammen-Vereins und deren Krankenkasse sind.

7. Verschiedenes.

Die Präsidentin: Frau Ackeret.

beseitigt
pnompt jecie ^ok'm von si/Iigl'âns,
Isobias, u. ^envensobme^sn

1922
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Krankenkasse.

Kranïgemetbete Sîitgtieber:
grau ©petïer, 3un39en (Safettanb)
grau Saumgartner, Kriefjern (©t.©altert)
grau Sôiittïofer, Kirpberg (Sern)
grau Sangprt, Sarnfen (©pafpaufen)
grau did=©erber, 3. 3- Geiligenfpmenbi (Su.)
grl. ©piftine ©ontab, ©il3*domtefpg
grau Gittbrunner, Söafen i. ©.

grau ©ager=$roj!er, ©erltémil (Sujern)
Mlle. S. ©pneiber, Siet
Mme. SDÎarg]^. Ségin=Sia§ca, profita (Sefftrt)
grau ©näbinger, Samfen (©paffpufen)
grau ©taub=@pider, Sîensingen (3U9)
grau ©dearer, £>b. ©teinmaur (gürip)
grau Starte Samfer, ©bermit (Sern)
grau Siaria Sarissi, gürid)
grl. Sina Sîoor, öftermunoigen (Sern)
grau gäpbrip, Sensburg (Stargau)
grl. ©life Stani, gmeifitnmen (Sern)
grau Hermann, gürip
Mlle. Celante SJÎobous, Orfotmertë (greiburg)
Mme. Sorgnano, Somanet (ÏBaabt)
grau ®uggi3berg, ©ototprn
grau Sßultfpteger, Starburg (Stargau)
grau Siemen3berger, Sipmil (©t. ©alten)
grau ©muta Sïeier, Unt. ©penbingen (Starg.)
grau Surïptter, Uetttigen (Sera)
Sig. Siontini Orfotina, Sabeme (Seffin)
grau Söller, Safet
Mme. Rittet, ©palfettë (SBaabt)
grau Sanbti, SJtatenfelb (©raubünben)
Mlle, ©rnitie Sobat), Saufanne
grau Soofer, ©bmatingen (fürtet))
grl. ©ofpie SBirp, Gögglingen (Stargau)
grau Guber, G°utbrec^tifon (fürtet))
grau ^erï=9ftûïter, Steinau (fürtet))
grau Stnna Stanbet, gürip
grau Sofi*So(s, gürip=Göngg
grau ©fteratann, gtamit (@t. ©alten)
grau Sßie3tner, Güttmiten (Sprgau)
gräu Sro;rter=Säber, SJiauenfee (Sutern)
grau Gw&erting, ©platt,

3.3- SätjmiStmpIe (gürip)
grau gofefine ©prnib, Stttborf (Urt)
grau ©tife Saptnann, SBinterpur (gürip)
grau ÜDtarie 9SüIter*Kreb3, Se© (Sern)
grl. Güttenmofer, Sotfpap
grl. Germine Kuns, SSalb (gürip),

3. 3. ©Gitat ©t. ©alten

Stngemetbete Sööpnerinnen:
grau ©ötbi*£euener, Siens (©t. ©aßen)
grau 50Î. ©tuber=©tuber, Oberbupfiten (©ol.)
grau Starte ©teiger=@pmt)3er, ©urfee (Sus.)
grau St. ©anteter, Gub*gimmet3berg (Sprg.)
grau St. ©antfpi, StefdEjIen b. ©unten (Sern)
grau Starte 9Sorf=Gürtimann,

SöpSBinterpur (gürip)
ittr.=3tr. (Eintritte:
440 grau grene Krâmer=3Binïter, Sern, Sen*

tulu3ftrafje 26, 9. Steril 1936.
147 grl. Stnna Guffpmib, Srimbap (©otop.)

11. Störs 1936.
263 grt. Sîarta llrfuta G°uegger, Sreiten*
matt, Söatb (gürip), 1. Steril 1936. •

©eien fie un3 prstip rniltïommen.

die Knmïettïaffeïommiffiott in Söintertpr:
grau Stderet, Sßräfibentin.
grau Sann er, Kaffierin.
grau Sofa Sianj, Stïtuarin.

A. Sit ter, Drogetie,
am Stalden 27, Solothurn
Kräuterhaus, Parfumerie

und Sanitätsartikel
Prompter Versand Vorteilhafte Preise

Telephon 18.23 1908

VereinsnacbricDten.
©ettion Slpensett. 3" einem frönen, ge*

mütttpen Sapmitiag geftattete fip unfere am
20. Stpit in Stifter ftattgefunbene grüpap3*
berfammtung. der Sefrtp mar erfreulicher*
meife rept gut. Son ber girma Kaffee Gag
mürbe un3 bor Seginn ber Serfammtung ein
@rati§=Kaffee ferbiert unb: ein Kaïao*5)3robe*
mufter Ka*aba berteitt. ©3 munbete un3 alten
bortrefflip. SBir merben nictit berfäumen,
ßaffee unb Äa=aba meite©in ben 2ööct)ner*
innen su empfehlen, gm Samen alter Stn*
mefenben möctite icb» ber girma Kaffee Gag
unfern beften ®anf au§ff>recf)en.

Ilm 2 Ütjr eröffnete grau Geierte mit einem
t) ersticken Segrüffungsmort an grau Sieferet,
fßräfibentin ber ^ranïenïaffe, bie Serfamm*
lung. ®er gefdjäftticCje Seit mar rafd) ertebigt.
®er ßaffaberictjt mürbe auf bie Gerbftberfamm*
tung berfd)oben. Sttê delegierte nact) SBinter*
ttjur mürbe einftimmig unfere 5ßräfibentin ge=

mäl^tt. grau äderet, bie unterbeffen einen
©ftasiergang bttrc§ Stifter gemacht Gatte, er*
fcf)ien um 3 Xttjr mieber. Sin ©telle eine§ ärst*
tid^en Sortrageë mürben un§ aus ben neuen
©tatuten ber ßranfenfaffe mehrere ^ßaragra*
f)t)en genau unb eingetjenb erïtârt. ©3 mar"
eine greube, grau Stderet su pren. SBir be*
ïamen in mand)e3 einen genauen ©inbtid,
ma3 man bi3 bapn nur ptb ober gar nid)t
berftanb. Söir banïen grau Stderet märmften3
für bie Strbeit unb Stüp, bie fie fid) gegeben
hat, unb mimfepn, ba^ bie güpung ber Ätan*
lenfaffe no et) biete gat)re unter biefer bemäp*
ten Seitung bleiben möge.

Sad) bem obligaten s'Sieri gab unfer alte*
fte3 Stitgtieb, grau Stö3ti bon ©tein, einige
Stpensetterlieber sum beften, bie freubige3 ©e*

pr fanben.
die Stttuarin: grau St. ©piften.

Seftion Stargau. Unfere te^te Serfammtung
in Srugg mar mäjfig befugt. @3 ptte ben

Sorftanb gefreut, menn bie Stitgtieber unferer
Seferentin, grau Stderet, etma3 mep gntereffe
entgegengebracf)t ptten. grau Stderet bradjte
un3 biet gntereffante3 unb Söiffen3merte3
über unfere ^ranïenïaffe unb motten mir
aud) an biefer ©teile ip nod)mat3 prstip
banïen für ihren Sefud).

Son ber girma ©uigos mürben 5ßro©eIte
über ipe -probuïte berteilt.

Stt3 delegierte
_

nap Söiniertpr mürben
grau Söeber, ©eben3borf, unb grau-©eeber*
ger, G°töerban!, gemäpt.,

SHr bitten unfere Stitgtieber, fip ben 22.
unb 23. guni für bie delegierten* unb ©ene*
ratberfammtung in Söinterpur su referbieren.

der Sorftanb.
©eftion Safettanb. Unfere am 21. Stpit in

Sieftal abgepttene grip jap3berfammtung,
mar, tro^ ber ungünftigen SBitterung, bon 31
Stitgtiebem befupt. öb bêr in unferem gap*
organ angeïûnbigte „2Banberfitm", ober bie
Sraïtanben fo sapreip sum Sefupe auffor*
berten, miffen mir nipt. Stber auf alle gälte
bot un3 ber gitm biet Seue3 unb Sepreipe3.
Son ber begteitenben ©pmefter St. Gagntann
mürben mir eingepnb über bie genauen Stn*
menbungen unb Seuerungen ber SBanberpä*
prate genau aufgeïtârt. Stm ©ptuffe ber Ser*
anftattung mürbe alten Stnmefenben bon ber
girma burp ©pmefter Gpntann ein ©efpenï
überreipt, ma3 bei alten grop greube ertoedte
unb bon ber Sorfipnben auf ba3 Sefte ber*
banït mürbe. Stöpten nipt untertaffen, aup
nop an biefer ©teïïe ber girma dr. SC. Sßanber
in Sern ba3 fo reiptip ©ebotene prstip su
berbanfen. Söir münfpen unb pffen nun, bafe
ber gitm „Einher* unb Uranïenptege in alter
Söett" bon rept bieten Seruf3fpmeftern ange*
fepn merben ïann. der borgerüdten 3^it me*
gen mufften mir nun rafp sum smeiten Seit
übergepn. da3 bon grau ©fnttmann gut ab*
gefaxte ©Srotofott mürbe beriefen, bon ber Ser*

fammtung genehmigt unb bon ber 5ßräfibentin
beften3 berbanït. gm meitern mürben bie
Sraïtanben ber ©pmeis. Sagung in SBinter*

tpr burpberaten unb bie delegierte gemäpt.
Stu3 ber SBaP ging gröutein G°feï prbor.
©ptupnbtip mürbe unfer ïnurrenbe Stagen
befriebigt unb nap ein menig gemüttip Sei*
farnntenfpen unb ©ebanïenau3taufpen mapte
ber geiger ber Up sum Stufbrup. Stit einem
Stuf Söieberfepn im guti ïonnte unfere, bie3*
mat auênapsmeife. rupg bertaufene Sagung,
gefptoffen merben.

die ^Sräfibentin: grau ©paub.
©ettion Safetftabt. Stm 29. SCpil mapten

mir eine päptige Stutofapt nap Saufen in3
grauenpim 3Botf3brunnen. die Sorfteprin
be3 G£ini3, ba3 in mufterpfter Drbnung ge*
füpt mirb, seigte un3 ba3 große Unternehmen
metpe3 für un3 fep intereffant mar, ©esiett
bie ßinberabteitung pt un3 fep gefallen, die
bieten ïleinen unb größeren Einher finb bei
forgfättiger Sßftege untergebrapt, unb man fa^
ben Keinen ©püpingen an, bag fie fip alte
moP füpen.

Sap etma IV2 ©tunben ptte un3 Geïï
@f>iper, unfer subertäpger ©puffeur, ab,
unb fropemut fupen mir über ©etterïinben
unb burp meitere btüpnbe örtfpaften, bi3
mir in Spinfelben im Gbtet ©piff tanbeten.
Sap einem ïraftigen 3°öp unb einer luftigen
Geimfapt ïamen mir abenb3 7 Up in Safet
an; e3 mar ein prrtiper Sapmittag, mir
merben bie fpönen ©tunben fo fpneiï nipt
bergeffen, aber fo biet ïônnen mir betraten,
baff e3 nipt bie lepe gapt ift, bie mir biefe3
gap mapen.

Stm 27. Slai pben mir befptoffen einen
Stu3ftug in3 ÏBalbpu3 su mapen. die ßotte*
ginnen finb gebeten, um 2V2 Up auf bem
Stefpenpaf} su fein. G°ffenttip finben rept
biete Kolleginnen 3e^, an bem Stu3ftug teil*
Sunetjmen. Sttfo auf SBieberfepn am 27. Stai.

gür Den Sorftanb :

grau Sttbies-
©ettion Sern. Sei saPreiper Seteiligung

pt unfere Serein3berfammtung ftattgefunben.
grt. Dr. SBatter pelt einen Sortrag. ©ie re*
ferierte über ba3 „5ßaraf>adberfapen", metpe3
ein Söörmepitberfapen ift auf miffenfpaft*
tiper ©runbtage. die Stnmenbung mürbe bor*
gefüpt burp grau, dritten. Sßarapd ift eine
©pmipadwtg. die für biefe Sepnbtung in
Setrapt ïommenben Kranïpit3=SCrten finb
fotpe, bei .benen ber Drgani3mu3 mit ©toff*
mepfetfptaden übertaftet ift, beren er fip
burp bie SCu3fpeibung3organe normalermeife
nipt genügenb enttebigen ïann. dasu finb su
repnen: Spumati3mu3. Unter biefer ©am*
metbeseipnung pflegt man eine Stnsap ber*
fpiebener Kranpeit3suftänbe sufammen su'
faffen, bie an ben Semegung3organen — Kno*
pen, Sänbern, 5Su3ïetn, ©epen — pren
©p pben unb fip bor altem burp ©pmersen
ïunb tun; im meitern ©inne repnet man ge*
möptip aber aup ©rïranïungen ber Serben
mit basu, bie äptipe ©rfpeinungen mapen
unb nipt feiten mit ben eigenttipen rpuma*
tifpen «Störungen berbunben auftreten.- Gießer
gepren aïuter itnb pronifper Siu3ïetrpuma*
U3mu3, 3. S. GeSeufpuff, fteifer $al§, aïuter
unb pronifper ©etenïrpumati3mu3. Sei
rpumatifpen ©rïranïungen ift ba3 5ßaraf)ad*
Serfapen ba3 banïbarfte Stnmenbung3gebiet.
3ute|t ermeift e3 fip aber aup gerabe per
at3 mirtfpafttip unb borteipaft, benn erfap
rung3gemä§ mirb bie Kranïpit3bauer, 3. S.
bei ber at3 prtnödig beïannten gfpia3, gans
mefenttip abgeïûrst, aup merben erpbtipe
Koften baburp erpart, ba| Strsneimittet, ©in*
©rpungen, nipt sute^t aup ïoftpietige Sabe*
ïuren überftüffig merben.

gerner finb bie ißaraf)adf)adungen bei alten
mögtipen • Kranïpiten ansumenben. 3UX Un*
terfupung biefer Sepnbtung menbe man fip
an grt. Dr. SBatter, Kornhau3f)Ia^ 15. Stn
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Krankenkasse.

Krankgemeldete Mitglieder:
Frau Schelker, Zunzgen (Baselland)
Frau Baumgartner, Krießern (St.Gallen)
Frau Bütikofer, Kirchberg (Bern)
Frau Langhart, Ramsen (Schaffhausen)
Frau Dick-Gerber, z. Z. Heiligenschwendi (Bn.)
Frl. Christine Conrad, Sils-Domleschg
Frau Hiltbrunner, Wasen i. E.
Frau Sager-Troxler, Gerliswil (Luzern)
Nile. B. Schneider, Viel
Nme. Margh. Bègin-Biasca, Profits (Tessin)
Frau Gnädinger, Ramsen (Schaffhausen)
Frau Staub-Schicker, Menzingen (Zug)
Frau Schärer, Ob. Steinmaur (Zürich)
Frau Marie Ramser, Oberwil (Bern)
Frau Maria Barizzi, Zürich
Frl. Lina Moor, Ostermunoigen (Bern)
Frau Fähndrich, Lenzburg (Aargau)
Frl. Elise Mani, Zweisimmen (Bern)
Frau Hermann, Zürich
Nile. Melanie Modoux, Orsonnens (Freiburg)
Nme. Borgnano, Romanel (Waadt)
Frau Guggisberg, Solothurn
Frau Wullschleger, Aarburg (Aargau)
Frau Riemensberger, Bichwil (St.Gallen)
Frau Emma Meier, Unt. Ehrendingen (Aarg.)
Frau Burkhalter, Uettligen (Bern)
Six. Montini Orsolina, Taverne (Tessin)
Frau Böhler, Basel
Nme. Pittet, Echallens (Waadt)
Frau Bandli, Maienfeld (Graubünden)
Nile. Emilie Bovay, Lausanne
Frau Looser, Ebmatingen (Zürich)
Frl. Sophie Wirth, Hägglingen (Aargaü)
Frau Huber, Hombrechtikon (Zürich)
Frau Merk-Müller, Rheinau (Zürich)
Frau Anna Mandel, Zürich
Frau Rost-Notz, Zürich-Höngg
Frau Estermann, Flawil (St. Gallen)
Frau Wiesmer, Hüttwilen (Thurgau)
Fraü Troxler-Räber, Mauensee (Luzern)
Frau Hinderling, Schlatt,

z. Z. Rähmismühle (Zürich)
Frau Josefine Schmid, Altdorf (Uri)
Frau Elise Bachmann, Winterthur (Zürich)
Frau Marie Müller-Krebs, Belp (Bern)
Frl. Hüttenmoser, Rorschach
Frl. Hermine Kunz, Wald (Zürich),

z. Z. Spital St. Gallen

Angemeldete Wöchnerinnen:
Frau Göldi-Leuener, Lienz (St. Gallen)
Frau M. Studer-Studer, Oberbuchsiten (Sol.)
Frau Marie Steiger-Schwyzer, Sursee (Luz.)
Frau M. Santeler, Hub-Fimmelsberg (Thurg.)
Frau M. Santschi, Aeschlen b. Gunten (Bern)
Frau Marie Morf-Hürlimann,

Töß-Winterthur (Zürich)

Ktr.-Nr. Eintritte:
440 Frau Irene Krämer-Winkler, Bern, Len-

tulusstraße 26, 9. April 1936.
147 Frl. Anna Hufschmid, Trimbach (Soloth.)

11. März 1936.
263 Frl. Maria Ursula Honegger, Breitenmatt,

Wald (Zürich), 1. April 1936. -

Seien sie uns herzlich willkommen.

Die Krankenkassekommission in Winterthur:
Frau Ackeret, Präsidentin.
Frau Tann er, Kassierin.
Frau Rosa Manz, Aktuarin.

^4.
am 5/a/à ^7)

Ssa/Zàs/'Z/^e/

/S.2Z lSM

Vereînsnacvrichten.
Sektion Appenzell. Zu einem schönen,

gemütlichen Nachmittag gestaltete sich unsere am
20. April in Bühler stattgefundene
Frühjahrsversammlung. Der Besuch war erfreulicherweise

recht gut. Von der Firma Kaffee Hag
wurde uns vor Beginn der Versammlung ein
Gratis-Kaffee serviert und ein Kakao-Probe-
muster Ka-aba verteilt. Es mundete uns allen
vortrefflich. Wir werden nicht versäumen,
Kaffee und Ka-aba weiterhin den Wöchnerinnen

zu empfehlen. Im Namen aller
Anwesenden möchte ich der Firma Kaffee Hag
unsern besten Dank aussprechen.

Um 2 Uhr eröffnete Frau Heierle mit einem
herzlichen Begrüßungswort an Frau Ackeret,
Präsidentin der Krankenkasse, die Versammlung.

Der geschäftliche Teil war rasch erledigt.
Der Kassabericht wurde auf die Herbstversammlung

verschoben. Als Delegierte nach Winterthur

wurde einstimmig unsere Präsidentin
gewählt. Frau Ackeret, die unterdessen einen
Spaziergang durch Bühler gemacht hatte,
erschien um 3 Uhr wieder. An Stelle eines
ärztlichen Vortrages wurden uns aus den neuen
Statuten der Krankenkasse mehrere Paragraphen

genau und eingehend erklärt. Es war'
eine Freude, Frau Ackeret zu hören. Wir
bekamen in manches einen genauen Einblick,
was man bis dahin nur halb oder gar nicht
verstand. Wir danken Frau Ackeret wärmstens
für die Arbeit und Mühe, die sie sich gegeben
hat, und wünschen, daß die Führung der
Krankenkasse noch viele Jahre unter dieser bewährten

Leitung bleiben möge.
Nach dem obligaten z'Vieri gab unser ältestes

Mitglied, Frau Mösli von Stein, einige
Appenzellerlieder zum besten, die freudiges Gehör

fanden.
Die Aktuarin: Frau M.Christen.

Sektion Aargau. Unsere letzte Versammlung
in Brugg war mäßig besucht. Es hätte den
Vorstand gefreut, wenn die Mitglieder unserer
Referentin, Frau Ackeret, etwas mehr Interesse
entgegengebracht hätten. Frau Ackeret brachte
uns viel Interessantes und Wissenswertes
über unsere Krankenkasse und möchten wir
auch an dieser Stelle ihr nochmals herzlich
danken für ihren Besuch.

Von der Firma Guigoz wurden Prospekte
über ihre Produkte verteilt.

Als Delegierte nach Winterthur wurden
Frau Weber, Geb'ensdorf, und Frau-Seeber-
ger, Holderbank, gewählt.

Wir bitten unsere Mitglieder, sich den 22.
und 23. Juni für die Delegierten- und
Generalversammlung in Winterthur zu reservieren.

Der Vorstand.
Sektion Baselland. Unsere am 21. April in

Liestal abgehaltene Frühjahrsversammlung,
war, trotz der ungünstigen Witterung, von 31
Mitgliedern besucht. Ob dèr in unserem
Fachorgan angekündigte „Wanderfilm", oder die
Traktanden so zahlreich zum Besuche aufforderten,

wissen wir nicht. Aber auf alle Fälle
bot uns der Film viel Neues und Lehrreiches.
Von der begleitenden Schwester M. Hagmann
wurden wir eingehend über die genauen
Anwendungen und Neuerungen der Wanderpräparate

genau aufgeklärt. Am Schlüsse der
Veranstaltung wurde allen Anwesenden von der
Firma durch Schwester Hagmann ein Geschenk
überreicht, was bei allen große Freude erweckte
und von der Vorsitzenden auf das Beste
verdankt wurde. Möchten nicht unterlassen, auch
noch an dieser Stelle der Firma Dr. A. Wander
in Bern das so reichlich Gebotene herzlich zu
verdanken. Wir wünschen und hoffen nun, daß
der Film „Kinder- und Krankenpflege in aller
Welt" von recht vielen Berufsschwestern angesehen

werden kann. Der vorgerückten Zeit wegen

mußten wir nun rasch zum zweiten Teil
übergehen. Das von Frau Spillmann gut
abgefaßte Protokoll wurde verlesen, von der Ver¬

sammlung genehmigt und von der Präsidentin
bestens verdankt. Im weitern wurden die
Traktanden der Schweiz. Tagung in Winterthur

durchberaten und die Delegierte gewählt.
Aus der Wahl ging Fräulein Hofer hervor.
Schlußendlich wurde unser knurrende Magen
befriedigt und nach ein wenig gemütlich Bei-
fammensitzen und Gedankenaustauschen mahnte
der Zeiger der Uhr zum Aufbruch. Mit einem
Auf Wiedersehen im Juli konnte unsere, diesmal

ausnahmsweise ruhig verlaufene Tagung,
geschlossen werden.

Die Präsidentin: Frau Schaub.
Sektion Baselstadt. Am 29. April machten

wir eine prächtige Autofahrt nach Lausen ins
Frauenheim Wolfsbrunnen. Die Vorsteherin
des Heims, das in musterhafter Ordnung
geführt wird, zeigte uns das große Unternehmen
welches für uns sehr interessant war, speziell
die Kinderabteilung hat uns sehr gefallen. Die
vielen kleinen und größeren Kinder sind bei
sorgfältiger Pflege untergebracht, und man sah
den kleinen Schützlingen an, daß sie sich alle
Wohl fühlen.

Nach etwa IV2 Stunden holte uns Herr
Spicher, unser zuverläßiger Chauffeur, ab,
und frohgemut fuhren wir über Gelterkinden
und durch weitere blühende Ortschaften, bis
wir in Rheinfelden im Hotel Schiff landeten.
Nach einem kräftigen Zobig und einer lustigen
Heimfahrt kamen wir abends 7 Uhr in Basel
an; es war ein herrlicher Nachmittag, wir
werden die schönen Stunden so schnell nicht
vergessen, aber so viel können wir verraten,
daß es nicht die letzte Fahrt ist, die wir dieses

Jahr machen.
Am 27. Mai haben wir beschlossen einen

Ausflug ins Waldhaus zu machen. Die
Kolleginnen sind gebeten, um 2Vs Uhr auf dem
Aeschenplatz zu sein. Hoffentlich finden recht
viele Kolleginnen Zeit, an dem Ausflug
teilzunehmen. Also auf Wiedersehen am 27. Mai.

Für den Vorstand:
Frau Albiez.

Sektion Bern. Bei zahlreicher Beteiligung
hat unsere Vereinsversammlung stattgefunden.
Frl. Dr. Walter hielt einen Vortrag. Sie
referierte über das „Parapackverfahren", welches
ein Wärmeheilverfahren ist auf wissenschaftlicher

Grundlage. Die Anwendung wurde
vorgeführt durch Frau Tritten. ParaPack ist eine
Schwitzpackung. Die für diese Behandlung in
Betracht kommenden Krankheits-Arten find
solche, bei denen der Organismus mit
Stoffwechselschlacken überlastet ist, deren er sich

durch die Ausfcheidungsorgane normalerweise
nicht genügend entledigen kann. Dazu sind zu
rechnen: Rheumatismus. Unter dieser
Sammelbezeichnung Pflegt man eine Anzahl
verschiedener Krankheitszustände zusammen zu
fassen, die an den Bewegungsorganen — Knochen,

Bändern, Muskeln, Sehnen — ihren
Sitz haben und sich vor allem durch Schmerzen
kund tun; im weitern Sinne rechnet man
gewöhnlich aber auch Erkrankungen der Nerven
mit dazu, die ähnliche Erscheinungen machen
und nicht selten mit den eigentlichen rheumatischen

Störungen verbunden auftreten.- Hieher
gehören akuter und chronischer Muskelrheuma-
tismus, z.B. Hexenschuß, steifer Hals, akuter
und chronischer Gelenkrheumatismus. Bei
rheumatischen Erkrankungen ist das ParaPack-
Verfahren das dankbarste Anwendungsgebiet.
Zuletzt erweist es sich aber auch gerade hier
als wirtschaftlich und vorteilhaft, denn
erfahrungsgemäß wird die Krankheitsdauer, z. B.
bei der als hartnäckig bekannten Ischias, ganz
wesentlich abgekürzt, auch werden erhebliche
Kosten dadurch erspart, daß Arzneimittel,
Einspritzungen, nicht zuletzt auch kostspielige Badekuren

überflüssig werden.
Ferner sind die Parapackpackungen bei allen

möglichen Krankheiten anzuwenden. Zur
Untersuchung dieser Behandlung wende man sich

an Frl. Or. Walter, Kornhausplatz 15. An
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biefer ©telle berbauten mir ber Referentin ipre
Ausführungen nochmals aufs Sefte.

Am 18. ÜRai macht unfer Serein einen
grüplingSbummel nach -pun, âUÏ Sefidptigung
ber Aftratoerïe ünb Kunfttöpfexei. Abfahrt
mittags 11 Uhr 55. ©ammlung beim Sillet»
fcpalter 11 Uhr 40. Jur Seteiligwtg bitte an»
melben bei grau Sucher, Siîtoriaplap 2. Ju
biefem Anlafe laben mir alle Kolleginnen
licp ein zapfreicp teilzunehmen unb pünftlicp
5U erfcpeinen. S)er Sorftanb.

©eftion Siel. Run ftepen mir fcpon mieber
am ©cplufe eines SereinSjahreS. Am 28. SJlai,
pmt!t 15 Uhr, mirb im ©dpmeizerpof unfere
©eneralberfammlung abgehalten, mogu mir
alle Kolleginnen bon nah unb fern hcr3^rch
eintaben.

Um unfere neugegrünbete ÇilfSïaffe für Be»

bürftige §ebammen ein toenig jn fpeifen, be»

fcplofe ber Sorftanb bie Durchführung beS

©lüdfadeS. ©o bitten mir an biefer ©teile
unfere Rlitglieber reiht perzlicp, jahlreidh pu
erfcpeinen unb SßädEli für ben ©lüdfad mit»
zubringen. Kolleginnen, bie an ber Teilnahme
ber Serfammlung berhinbert fein füllten, Ion»
nen fchon fept 5ßädli an unfere Sßräfibentin
grau ©cpmarz in Ribau fenben, mo fie gerne
unb mit beftem Dan! entgegen genommen
merben. 2Bir hoffen gerne, baß alte Kollegin»
nen an biefer mohltätigen ©acpe regen Anteil
nehmen.

Unb nun auf ein fropeS SBieberfepen am
28. Rtat im ©dpmeizerpof.

Der Sorftanb.
©eïtion Sutern, ©inlabung ju unferer am

Donnerstag, ben 28. 2Jiai, nachmittags 2 Uhr
im §otel Kontorbia in Sutern ftattfinbenben
JapreSberfammlung, unb erfuchcn mir unfere
Rlitglieber, möglicpft bollgählig gu erfcpeinen.
Draîtanben: Appeß, 5ßtoto!oß, Jahresbericht
'ber Sßräfibentin, Sériât ber Kaffierin, SBapl
beS SorftanbeS unb ©ingug ber JapreSbei»
träge fomie allgemeine Umfrage. Diefe Ser»
fammlung mirb uns bie berehrte jentral»
Sßräfibentin grl. Rtarti mit ihrem merten Se»

fuch beehren unb berfchönern. Sßir erfuihen
baper nochmals alle Kolleginnen, benen eS

irgenb mie möglich ift, an biefer Serfammlung
3U erfcheinen.

9JUt foßegialem ©rufe
Jm Auftrage: grau Sarth-

©eïtion ©cpaffpaufen. Unfere nâcpfte Ser»
fammlung mit Sortrag bon §errn Dr. gröh»
lieh finbet Donnerstag, ben 28. Rtai, 2 Uhr
in ber Ranbenburg ©cpaffpaufen ftatt. Söir
möchten alle ÜJHtglieber bitten, menn immer
möglich boßgäplig gu erfcheinen. Seiber mar
eS nicht möglid), bie Serfammlung auf einen
früheren Dermin angufepen, meil mir §errn
Dr. gcâplicp nicht früher geminnen formten.
Unferen ïranïen RHtgliebern entbieten mir bie

heften SBünfdpe für balbige ©enefung. Der für
btefeS Jahr mieberum geplante ©lüdfad mirb

erft in einer ^erbftberfammlung gunt Serïauf
ïommen. ©aben hiefür merben aber jept fchon
mit beftem Dan! entgegengenommen unb finb
an grau .ßangartner, Sßräfibentin in Such»
thalen abpliefern.

Auf SBieberfepen am 28. üftai.
Der Sorftanb.

©eïtion ©cptopz. Unfere grühlingSberfamm»
lung bom 5. ÜRai mar auSnahmSmeife gut be=

fucht. Daraus ergibt fich, bafe bie Kolleginnen
mit Sorliebe in ber Söalbftabt fonferengen.
Die SereinSgefcpäfte unb Seriate nahmen
ziemlich biet Jeit in Anbruch. DaS Jntereffe
ber Serfammelten mar fehr rege. SergeffeneS
mürbe mieber aufgefrifdht unb biet ReueS
mürbe beïannt gegeben. DaS Anerbieten unb
Unterbieten !am pr ©praepe unb mürbe fehr
gerügt. Der Sorftanb mürbe mieber für gmei
Jahre in globo gemählt. Als näcpfter Ser»
fammlungSort mürbe ©cpmpg beftimmt. SBir
hoffen bort recht biete Kolleginnen begrüfeen

p !önnen. SefonberS mögen fich jerte, bie jept
im grühling nicht gehen ïonnten, einftnben.
©S ift notmenbig, bafe fiip aße Rtitglieber um
bie ©eltionSgefchäfte bekümmern.

gür ben Sorftanb •

Die A!tuaxin: grau Samert.
©eïtion ©olothurn. Unfere tepte Serfamm»

lung bom 27. April in ber „Sierpaße" pr
KtuS mar ziemlich gut befuept. ©«habe, bafe

fiep nicht mehr Kolleginnen einftnben ïonnten.
§err Dr. bon Surg hielt unS einen fehr lehr»
reichen Sortrag. Der £>err Referent fpraep:
über „bie 8ungentuber!ulofe unb ihre ©rfepei»
nungen, SroncpitiS, grüpfäße". Auch murbett
tmS Röntgenbilber gezeigt. Auch "ber stieren»
îranïheiten, Diabeti! (alfo Juderfranfpeit),
Slutfenïung unb Slutbrud fpraep Öetr Dr.
bon Surg. Sßir banïen bem f3errn Referenten
aufS märmfte. Die Anmefenben merben eS

nicht bereut haben, bafe fie qeîommen finb.
Der Sorftanb.

©eïtion ©t. ©allen. Unfere Serfammlung.
bom 30. April mar, beS fcpfedpten SBetterS

megen, mäfeig befuept. ©S mürben bie Dra!»
tanben unb Anträge für bie Delegierten=Ser»
fammlung befproepen. Anfcpliefeertb mählten
mir auih bie Delegierten pm Çebammentag
in SBintertpur. grifdp auf nach SBintertpur
am 22. unb 23. Juni.

gropes SBieberfepen.
Die SßräfiÖentin : grau D. ©cpüpfer.

©eïtion Dhutgau. Unfere Serfammlung,
berbunben mit ärztlichem Sortrag, mirb am
25. ÜJtai, naihmitagS 2 llpr im „@nget" in
Rlüncpmilen abgehalten.

SoIljähligeS ©rfdjeinen ermünfept.
Der Sorftanb.

©eïtion 3Setbenberg=Sargan§. Unfern mer»
ten Rtitgliebern bie Selanntmadpung, bafe un»
fere nächfte Serfammlung 9JHttmo<h, ben 20.
Sltai, nachmittags um 2 Upr ftattfinbet; bor»
auSfidhtli^» im Salphofbuffet in ©arganS.

©ebenfalls möchte ich nicht bergeffen, aßen
mitzuteilen, bafe unS unfere bereprte Jentral»
üßräfibentin grl. SDÎarti auf ben 20. ÜJlai ipren
merten Sefudh in freunblicher Sßeife zugefagt
pat. 2öir moßen h°ffert/ boßzäplig erfepeinen
ZU !önnen. jür ben Sorftanb: 8. Ruefcp.

©eïtion SBintertpur. Den SJUtgliebern zur
Kenntnis, bafe im Riai ïeine Serfammlung
ftattfinbet, bagegen am 11. Juni bie lepte
bor bem geft. 3Bir bitten bie Koßeginnen,
Zaplreidp p" erfepeinen, um noch aße Sorbe»
reitungen p befpreepen. Der Sorftanb.

©eïtion Jüritp. Unfere Aprilberfammlung
im §örfaal ber UniberfitätS»grauen!lini! mar
fepr gut befuept. Racp ©rlebigung ber SereinS»
gefepäfte pielt unS §err Dr. med. SBernli,
©pegialift für Sungenïranïheiten, einen fepr
leprreicpen Sortrag über „8ungentü6er!utofe
unb beren Se!ämpfung". An §anb bon mert»
boßen Sicptbilbern tonnten mir bie Serpeerun»
gen fepen, bie bie gefüreptete Kranîpeit am
menfcplicpen Körper berurfaept. Riit grofeer
greube tonnten mir auep bie Teilungen be»

obaepten, menn bie Kranîpeit bet Jeiten ent»
bedt miïî> unb ber 5ßatient in eine $eilftätte
gebradpt merben !ann.

Sßtr merben bem §errn Referenten für baS
©ebotene noep lange banifbar fein, unb mödp»
ten ipm gerne auep noep an biefer ©teße un»
fern Dan! auSfprecpen. Die näcpfte Serfamm»
lung finbet am 26. Rtat im „Karl bem ©ro»
feen" um 2 Upr ftatt. ©S ift bie lepte Ser»
fammlung bor bem ©cpmeip. £>ebammentag
unb mir hoffen auf zaplreidpeS ©rfepeinen.

Die Aîtuarin: grau S r ub er er.

Umftellung bon Körper unb ©eele

int grnpling.

©S ift noep niept fo' lange per, ba mar ber
grüpling gieidpbebeutenb mit einer Jeit ab»

fidptlicper energifeper ©inmirtung auf ben
Körper. Die ©emopnpeit ber „grüpiaprS»
turen" galt bamalS als ©runblage beS japr»
licpen ©efuttbpeitSplaneS. Aerptlicpe Sorfcprif»
ten mürben genau beaeptet, ob fie nun auf
Diät» ober Sabeîuren fiep erftredten, Aber»
läffe, Abfüpr» ober SlutreinigungSmittel be»

nüpten. Daneben patten gaplreicpe gamilien
ipre eigenen, in meüreicpenber Drabition über»
îommenen grûpIingSîuren.

Diefer aßgemein berbreiteten ©Ute lag eine
fepr mieptige unb richtige Seobacptung ju»
gptttbe. Jm grüpjapr finb Körper unb ©eele
füplbar gefonnen, fidp umzubauen unb umpu»
fteßen. DaS ©ntrinnen aus bem grauen Sann
ïalten SBinterS in bie SBärme, in ©onne uttb
freie Ratur, bereitet bie Rtöglidpteit folcper
Umfteßung bor. Seim mobernen Kulturmen»
fepen ïommen bie periobifepen ©inflüffe, benen
baS Seben aßer Ratur unterliegt, oft niept
fo ïlar zum AuSbrud. RîancpeS pat fiep ber»
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dieser Stelle verdanken wir der Referentin ihre
Ausführungen nochmals aufs Beste.

Am 18. Mai macht unser Verein einen
Frühlingsbummel nach Thun, zur Besichtigung
der Astrawerke und Kunsttöpferei. Abfahrt
mittags 11 Uhr 55. Sammlung beim
Billetschalter 11 Uhr 40. Zur Beteiligung bitte
anmelden bei Frau Bucher, Viktoriaplatz 2. Zu
diesem Anlaß laden wir alle Kolleginnen herzlich

ein zahlreich teilzunehmen und pünktlich
zu erscheinen. Der Vorstand.

Sektion Viel. Nun stehen wir schon wieder
am Schluß eines Vereinsjahres. Am 28. Mai,
Punkt 15 Uhr, wird im Schweizerhos unsere
Generalversammlung abgehalten, wozu wir
alle Kolleginnen von nah und fern herzlich
einladen.

Um unsere neugegründete Hilfskasse für
bedürftige Hebammen ein wenig zu speisen,
beschloß der Vorstand die Durchführung des
Glücksackes. So bitten wir an dieser Stelle
unsere Mitglieder recht herzlich, zahlreich zu
erscheinen und Päckli für den Glücksack
mitzubringen. Kolleginnen, die an der Teilnahme
der Versammlung verhindert sein sollten, können

schon jetzt Päckli an unsere Präsidentin
Frau Schwarz in Nidau senden, wo sie gerne
und mit bestem Dank entgegen genommen
werden. Wir hoffen gerne, daß alle Kolleginnen

an dieser wohltätigen Sache regen Anteil
nehmen.

Und nun auf ein frohes Wiedersehen am
28. Mai im Schweizerhof.

Der Vorstand.
Sektion Luzern. Einladung zu unserer am

Donnerstag, den 28. Mai, nachmittags 2 Uhr
im Hotel Konkordia in Luzern stattfindenden
Jahresversammlung, und ersuchen wir unsere
Mitglieder, möglichst vollzählig zu erscheinen.
Traktanden: Appell, Protokoll, Jahresbericht
'der Präsidentin, Bericht der Kassierin, Wahl
des Vorstandes und Einzug der Jahresbeiträge

sowie allgemeine Umfrage. Diese
Versammlung wird uns die verehrte Zentral-
Präsidentin Frl. Marti mit ihrem werten
Besuch beehren und verschönern. Wir ersuchen
daher nochmals à Kolleginnen, denen es

irgend wie möglich ist, an dieser Versammlung
zu erscheinen.

Mit kollegialem Gruß
Im Auftrage: Frau Barth.

Sektion Schaffhausen. Unsere nächste
Versammlung mit Vortrag von Herrn Dr. Fröhlich

findet Donnerstag, den 28. Mai, 2 Uhr
in der Randenburg Schaffhausen statt. Wir
möchten alle Mitglieder bitten, wenn immer
möglich vollzählig zu erscheinen. Leider war
es nicht möglich, die Versammlung auf einen
früheren Termin anzusetzen, weil wir Herrn
Dr. Fröhlich nicht früher gewinnen konnten.

Unseren kranken Mitgliedern entbieten wir die

besten Wünsche für baldige Genesung. Der für
dieses Jahr wiederum geplante Glücksack wird

erst in einer Herbstversammlung zum Verkauf
kommen. Gaben hiefür werden aber jetzt schon
mit bestem Dank entgegengenommen und sind
an Frau Hangartner, Präsidentin in Buch-
thalen abzuliefern.

Auf Wiedersehen am 28. Mai.
Der Vorstand.

Sektion Schwyz. Unsere Frühlingsversammlung
vom 5. Mai war ausnahmsweise gut

besucht. Daraus ergibt sich, daß die Kolleginnen
mit Vorliebe in der Waldstadt konferenzen.
Die Vereinsgeschäfte und Berichte nahmen
ziemlich viel Zeit in Anspruch. Das Interesse
der Versammelten war sehr rege. Vergessenes
wurde wieder aufgefrischt und viel Neues
wurde bekannt gegeben. Das Anerbieten und
Unterbieten kam zur Sprache und wurde sehr
gerügt. Der Vorstand wurde wieder für zwei
Jahre in glodo gewählt. Als nächster
Versammlungsort wurde Schwyz bestimmt. Wir
hoffen dort recht viele Kolleginnen begrüßen
zu können. Besonders mögen sich jene, die jetzt
im Frühling nicht gehen konnten, einfinden.
Es ist notwendig, daß sich alle Mitglieder um
die Sektionsgeschäfte bekümmern.

Für den Vorstand -

Die Aktuarin: Frau Bamert.
Sektion Solothurn. Unsere letzte Versammlung

vom 27. April in der „Bierhalle" zur
Klus war ziemlich gut besucht. Schade, daß
sich nicht mehr Kolleginnen einfinden konnten.
Herr Dr. von Burg hielt uns einen sehr
lehrreichen Vortrag. Der Herr Referent sprach
über „die Lungentuberkulose und ihre
Erscheinungen, Bronchitis, Frühfälle". Auch wurden
uns Röntgenbilder gezeigt. Auch über
Nierenkrankheiten, Diabetik (also Zuckerkrankheit),
Blutsenkung und Blutdruck sprach Herr Dr.
von Burg. Wir danken dem Herrn Referenten
aufs wärmste. Die Anwesenden werden es

nicht bereut haben, daß sie gekommen sind.
Der Vorstand.

Sektion St. Gallen. Unsere Versammlung
vom 30. April war, des schlechten Wetters
wegen, mäßig besucht. Es wurden die
Traktanden und Anträge für die Delegierten-Versammlung

besprochen. Anschließend wählten
wir auch die Delegierten zum Hebammentag
in Winterthur. Frisch auf nach Winterthur
am 22. und 23. Juni.

Frohes Wiedersehen.
Die Präsidentin: Frau O. Schüpfer.

Sektion Thurgau. Unsere Versammlung,
verbunden mit ärztlichem Vortrag, wird am
25. Mai, nachmitags 2 Uhr im „Engel" in
Münchwilen abgehalten.

Vollzähliges Erscheinen erwünscht.
Der Vorstand.

Sektion Werdenberg-Sargans. Unsern werten

Mitgliedern die Bekanntmachung, daß
unsere nächste Versammlung Mittwoch, den 20.
Mai, nachmittags um 2 Uhr stattfindet;
voraussichtlich im Bahnhofbuffet in Sargans.

Eebenfalls möchte ich nicht vergessen, allen
mitzuteilen, daß uns unsere verehrte Zentral-
Präsidentin Frl. Marti auf den 20. Mai ihren
werten Besuch in freundlicher Weise zugesagt
hat. Wir wollen hoffen, vollzählig erscheinen
zu können. Für den Vorstand: L. R uesch.

Sektion Winterthur. Den Mitgliedern zur
Kenntnis, daß im Mai keine Versammlung
stattfindet, dagegen am 11. Juni die letzte
vor dem Fest. Wir bitten die Kolleginnen,
zahlreich zu erscheinen, um noch alle
Vorbereitungen zu besprechen.. Der Vorstand.

Sektion Zürich. Unsere Aprilversammlung
im Hörsaal der Universitäts-Frauenklinik war
sehr gut besucht. Nach Erledigung der Vereinsgeschäfte

hielt uns Herr Dr. meck. Wernli,
Spezialist für Lungenkrankheiten, einen sehr
lehrreichen Vortrag über „Lungentuberkulose
und deren Bekämpfung". An Hand von
wertvollen Lichtbildern konnten wir die Verheerungen

sehen, die die gefürchtete Krankheit am
menschlichen Körper verursacht. Mit großer
Freude konnten wir auch die Hellungen
beobachten, wenn die Krankheit bei Zeiten
entdeckt wirb und der Patient in eine Hellstätte
gebracht werden kann.

Wir werden dem Herrn Referenten für das
Gebotene noch lange dankbar sein, und möchten

ihm gerne auch noch an dieser Stelle
unsern Dank aussprechen. Me nächste Versammlung

findet am 26. Mai im „Karl dem Großen"

um 2 Uhr statt. Es ist die letzte
Versammlung vor dem Schweiz. Hebammentag
und wir hoffen auf zahlreiches Erscheinen.

Die Aktuarin: Frau Bruder er.

Umstellung von Körper und Seele

im Frühling.

Es ist noch nicht so lange her, da war der
Frühling gleichbedeutend mit einer Zeit
absichtlicher energischer Einwirkung auf den
Körper. Die Gewohnheit der „Frühjahrskuren"

galt damals als Grundlage des
jahrlichen Gesundheitsplanes. Aerztliche Vorschriften

wurden genau beachtet, ob sie nun auf
Diät- oder Badekuren sich erstreckten, Aderlässe,

Abführ- oder Blutreinigungsmittel be-
nützten. Daneben hatten zahlreiche Familien
ihre eigenen, in weitreichender Tradition
überkommenen Frühlingskuren.

Dieser allgemein verbreiteten Sitte lag eine
sehr wichtige und richtige Beobachtung
zugrunde. Im Frühjahr sind Körper und Seele
fühlbar gesonnen, sich umzubauen und
umzustellen. Das Entrinnen aus dem grauen Bann
kalten Winters in die Wärme, in Sonne und
freie Natur, bereitet die Möglichkeit solcher
Umstellung vor. Beim modernen Kulturmenschen

kommen die periodischen Einflüsse, denen
das Leben aller Natur unterliegt, oft nicht
so klar zum Ausdruck. Manches hat sich ver-
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mifdpt, mancpeê lXrf^ritngticE)e fcpeint unter
ber ©ecfe aufgepfropfter ©emopnpeiten ge»
fcpmuttben. Studp bte großen ©htflüffe, bie born
$o§mo§ per eintoirïen, laffen fiep niept meg»
ïiittfteln. ©ie merben beutlicp füplbar unb
fidptbar, ob man auf fie aepten miß ober niept.
Sludp ber Sßenfcp ift- nur eine ïletne geber
in bem umfäffenben ©etriebe: fie biegt unb
entfpannt fiep, je naepbem ba§ grope Sapn=
rab be§ SöeltengetriebeB feine gleichmäßigen
Sßormärtärotierungen auf untergeorbnetere
Sldpfen überträgt.

3lm beïannteften ift bie feelifepe Umfteßung
im^rüpling. Sie Siepter, bie ben SRaturmiffen»
fepafttern immer um minbeftenê gmei ïïlafen»
längen in ber ©rïerattniê borau§ finb, paben
am» biefer Söaprnepmnng nie ein ©epeimnté
gemaept. Äaum einer pat aber biefeê SIpnen
um ein berborgeneê SBiffen in fo fepöne äöorte
gebradpt mie §ugo bon §ofmartnêtpat in fei*
nem munberfeinen ©ebiept „SSorfritpIirtg" :

„@8 läuft ber grû£)[tngëtt)inb
®urd) ïaïjle Slleen.

©eftfame ®inge finb
3:ii feinem SBetjn."

Sie „feltfamen Singe" äußern fiep in ber»

fepiebenfter ©eelenbeeinfluffung. ©parïteriftifcp
ift babei ba§ ©cpmanïenbe, pente „pirnmel»
poep jaudßgenb", napegu beraufept bon ©lüdE§=

gefüpl unb 8eben§freube, morgen „gu Sobe
betrübt", ba§ Opfer einer fepmeren feelifepen
Sepreffion. Siefe ©cpmanïungen be§ feelifepen
33efinben§ im $rüpling merben mit rafepen
ißeränberungen in Suftbrucf ober Sufteleïtri»
gität in 3ujammertpang gebradpt, babnrcp aber
niept berftänblicper. Sie ja and) fonft mirf»
famert SBitterungêfaïtoren ftoßen bießeiept im
grüpjapr auf periobifcp gefepmäepten ©eelen»
guftanb ; baburcp ift ipnen ein mirïfamerer
tingriff möglicp.

©o ift audp ber überrafepenbe 3ufairratens
pang berfdpiebener tranlpafter unb an§ Stan!»
pafte grengenber ©rfepeinungen gu ertlären,
auf ben §eßpacp aufmerïfam gemaept pat. 3m
grüpling unb grüpfommer ereignen fiep gleidp»
geitig bie meiften ©etbftmorbe, bte meiften
©ejmafberbrecpen unb bie meiften ©tregitngë»
guftänbe ©eifteêïranïer. §eßpacp erblidt al§
eigentliepe Urfaepe be§ ërregungêborgangeê,

ber ben brei genannten SSorfommniffen gm
grunbe liegt, fotoeit niept anbere Umftänbe
mitfpielen, ben ©rmârrnungëborgang, bem
eigentlidpen ©paraïteriftifum biefer 3aPre3geit.
Sa§ Äranlpafte, um ba§ e§ fidp im aßge»
meinen bei berartigen SOtenfcpen panbelt, mirb
al§ gefteigerte Labilität ber Seele betraeptet.
Stuf biefer gemeinfamen ©runblage finbenfiep
bann fo berfepiebenartige Staturen mie ©elbft»
mörber, ©ejçualberbreeper unb ©eifteêïranïe
gufammen.

Ser fejueß anregenbe unb belebenbe ©pa»
raïter beS grüplingS ift eine ber beïannteften
Umfteßnngen mäprenb biefer ^apreSgeit. Sie
neugeitliepe ©tatiftiï pat pier 33egiepungen ge»

geigt, bie früper mopl geapnt, niept aber gaplen»
mäßig belannt maren. Sie meiften ©eburten
finben in ©nropa in ben SJtonaten 3attuat
bis Slpril ftatt, mobei ber gebritar befonberS
pope Ziffern aufmeift; bann nodp einmal im
SJtonat September. Siefe 3*ffern bebeuten,
baß bie meiften 3eu9unÖert to ^rüpling —
unter bem allgemein belebenben ©influß biefer
QapreSgeit — ftattgefunben paben, namentlidp
im SJiai, unb mieber um bie SBeipnacptSgeit,
biefem geft fropen geietnS. ©pelicpe unb
außerepelicpe ©eburtengiffern merben bon bie»

fen japreSgeitlicpen ©cpmanïungen in ungefäpr
ber gleicpen äöeife berüprt.

©S gibt eine ©eelenbefcpaffenpeit, bei ber
in giemlidp regelmäßigem SBecpfet 3eton ber
Sepreffion mit folgen gepobenen SebenSge»
fiiplS abmecpfeln. Sie gemöpnticpen, fepr päu»
figen ©rabe biefeS 3uftanbeS merben als 3PS
ïlotppme begeiepnet, bie fepmeren gpi:«ten bil=
ben baS manifcp bepreffibe ^rrefein. @S ift
nun anffaßenb, baß fepr oft folepe SepreffionS»
guftänbe in ben Söinter faßen, um im $rüp=
ling einer ißeriobe gepobener SebenSauffaffnng
5ßlap gu maepen.

SlßerbingS ïommt auep gerabe baS itmge»
feprte bor, unb eS märe für ben SBecpfel ber
©eelenftimmung pier berantmortlicp gu ma»
epen. ßenngeicpnenb ift bafür bie bon ließpacp
berichtete ©efdpicpte eines SDtanneS, bei bem
urfprünglicp bie bepreffiben 3uftönbe in ben
SBinter, bie gepobenen, manifepen, in ben
©ommer gefallen maren. Sa bie bepreffibe
Sßeriobe aber immer ungefäpr 5—6 Sßonate,

bie manifepe 7—8 SDtonate umfpannte, ïeprte
fiep baS ißerpältniS gur ^bp^Sgeit aßmäplidp
um. ©olange bie Sepreffion beS SJtanneS in
ben SBinter fiel, fap er am SBinter nur baS

Sraurige, Sote, Sunïle, stalte; als fpäter bie
manifepe Stimmung in ben Sßinter fiel, mürbe
ipm biefe $apreSgeit gur erfreuliepen 3eit ber
©efeßigleit, ber ^unftgenüffe, ber SBinterfport»
freuben, ber minterlicpen SanbfcpaftSfcpönpeit.
©S geigt fidp pier, baß berartige ©eelenguftänbe
ben ©igentanf, unabpängig bon ber 3aPre§s
geit, paben ïônnen, mäprenb gerabe in leiep»
teren gößen, bei aßgemeiner Sterbofität, ber
©inftuß beS grüpIingS ufm. übermiegenb fein
ïann. ©o fommt eS gu ber ©nttäufepung ber
Sterböfen, bie ben gangen SBinter pinburcp boß
©epnfudpt auf ben grüpling marten, menn er
aber ba ift, feinen Slnforbermtgen an bie Ilm»
fteßung beS Organismus oft niept gemaepfen,
baper boß bon llnluftgefüplen finb unb fiep
biefe Sticpterfüßung poepgefpannter ©xmartun»
gen niept ertlären ïônnen. ©eniale SJtenfcpen
finb, mie Sombrofo feftgefteßt pat, im gtüp»
unb ©pätfommer am frueptbarften, am leiep»

teften unb geminnbringenbften fcpöpferifcp tä»

tig.
Sie ïôrperlicpe Umfteßung im grüpling

mapnt bagn, .ftrantpeitSänßerungen gum Seit;
anberS gu betraepten nnb gu bepanbeln, als,
gu anberen 3aPreêâeiten- finb baS neuere
^eftfteßungen, bie aber auf uralte, ärgtlidpe
Slnfidpien gurüctgreifen. §ippoïrateS unb ©a»
leu patten fdpon baranf aufmerïfam gemadpt,
baß ber grüpling eine gemiffe SCrt bon Itranï»
peiten, „bie burcp bie erneute Semegung ber
©äfte entftünbe", unter Umftänben gefäprlidp
merben ïônnte. §ier ïniipfen neuere Sßeobadp»;

tungen an, bie im SluSfcpIag (©ïgem) ber
Säuglinge pauptfäcpticp eine grupiaprSïranï»
peit erbliden. SaS ©âuglingSeïgem foß bem»

naep in ben erften ^apreSmonaten nur milbe
— um eine ©efäprbung gu bermeiben — nnb
erft in ber gmeiten QüpreSpälfte energifeper
angegriffen merben. Stucp anbere ^ranïpeiten
mie ©ürtelrofe, ©dpnppenfledpte foßen bor
aßem im grüpjapr auftreten; man pat biefe
33eobacptung mit einer Steigerung ber Sätig»
feit ber innerfeïretorifcpen Srüfen in 3ufaitl=
menpang gebradpt. Samit ift freilicp niept biel

Futterwechsel
und die damit verbundenen Schwankungen
in der Qualität von Frischmilch bedeutet
eine böse Zeit für die Kleinen.

Milkasana
die reine Hochdorfer Trockenvollmilch,

von guter und gleichmässiger
Qualität, überbrückt diese Schwierigkeiten.

Schweiz. Milchgesellschaft A.-G., Hoclulorf (Luz.)

1980

Siidjtige £>el»amme
für ^erien=2lblöfmig in ©pital für ben SJlonat
Suli gefudpt.

Offerten unter 9îr. 1934 an bie ©ppeb. b. ©I.

Blühendes Aussehen,
kräftigen Appetit,

erhöhtes Wohlbefinden
schafft Ihnen eine Kur mit

Energon schöpft seine grosse
aufbauende, belebende und
verjüngende Kraft aus der Natur,
aus besten Nährstoffen, phy-
sologischen Salzen und Extrakten

aus alpinen und tropischen
Heilpflanzen.
Preis per Büchse Fr. 3.50. Muster
durch TRUTOSE A.-G., Zürich

1917
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wischt, manches Ursprüngliche scheint unter
der Decke aufgepfropfter Gewohnheiten
geschwunden. Auch die großen Einflüsse, die vom
Kosmos her einwirken, lassen sich nicht
wegkünsteln. Sie werden deutlich fühlbar und
sichtbar, ob man auf sie achten will oder nicht.
Auch der Mensch ist nur eine kleine Feder
in dem umfassenden Getriebe: sie biegt und
entspannt sich, je nachdem das große Zahnrad

des Weltengetriebes seine gleichmäßigen
Vorwärtsrotierungen auf untergeordnetere
Achsen überträgt.

Am bekanntesten ist die seelische Umstellung
im Frühling. Die Dichter, die den Naturwissenschaftlern

immer um mindestens zwei Nasenlängen

in der Erkenntnis voraus sind, haben
aus dieser Wahrnehmung nie ein Geheimnis
gemacht. Kaum einer hat aber dieses Ahnen
um ein verborgenes Wissen in so schöne Worte
gebracht wie Hugo von Hofmannsthal in
seinem wunderfeinen Gedicht „Vorfrühling":

„Es läuft der Frühlingswind
Durch kahle Aleen.
Seltsame Dinge sind

In seinem Wehn."

Die „seltsamen Dinge" äußern sich in
verschiedenster Seelenbeeinflussung. Charkteristisch
ist dabei das Schwankende, heute „himmelhoch

jauchzend", nahezu berauscht von Glücksgefühl

und Lebensfreude, morgen „zu Tode
betrübt", das Opfer einer schweren seelischen
Depression. Diese Schwankungen des seelischen
Befindens im Frühling werden mit raschen
Veränderungen in Luftdruck oder Luftelektrizität

in Zusammenhang gebracht, dadurch aber
nicht verständlicher. Die ja auch sonst
wirksamen Witterungsfaktoren stoßen vielleicht im
Frühjahr auf periodisch geschwächten Seelenzustand

; dadurch ist ihnen ein wirksamerer
Angriff möglich.

So ist auch der überraschende Zusammenhang

verschiedener krankhafter und ans Krankhaste

grenzender Erscheinungen zu erklären,
auf den Hellpach aufmerksam gemacht hat. Im
Frühling und Frühsommer ereignen sich gleichzeitig

die meisten Selbstmorde, die meisten
Sexualverbrechen und die meisten Erregungszustände

Geisteskranker. Hellpach erblickt als
eigentliche Ursache des Erregungsvorganges,

der den drei genannten Vorkommnissen
zugrunde liegt, soweit nicht andere Umstände
mitspielen, den Erwärmungsvorgang, dem
eigentlichen Charakteristikum dieser Jahreszeit.
Das Krankhafte, um das es sich im
allgemeinen bei derartigen Menschen handelt, wird
als gesteigerte Labilität der Seele betrachtet.
Auf dieser gemeinsamen Grundlage finden sich
dann so verschiedenartige Naturen wie
Selbstmörder, Sexualverbrecher und Geisteskranke
zusammen.

Der sexuell anregende und belebende
Charakter des Frühlings ist eine der bekanntesten
Umstellungen während dieser Jahreszeit. Die
neuzeitliche Statistik hat hier Beziehungen
gezeigt, die früher wohl geahnt, nicht aber zahlenmäßig

bekannt waren. Die meisten Geburten
finden in Europa in den Monaten Januar
bis April statt, wobei der Februar besonders
hohe Ziffern aufweist; dann noch einmal im
Monat September. Diese Ziffern bedeuten,
daß die meisten Zeugungen im Frühling —
unter dem allgemein belebenden Einfluß dieser
Jahreszeit — stattgefunden haben, namentlich
im Mai, und wieder um die Weihnachtszeit,
diesem Fest frohen Feierns. Eheliche und
außereheliche Geburtenziffern werden von diesen

jahreszeitlichen Schwankungen in ungefähr
der gleichen Weise berührt.

Es gibt eine Seelenbeschaffenheit, bei der
in ziemlich regelmäßigem Wechsel Zeiten der
Depression mit solchen gehobenen Lebensgefühls

abwechseln. Die gewöhnlichen, sehr
häufigen Grade dieses Zustandes werden als Zh-
klothyme bezeichnet, die schweren Formen
bilden das manisch depressive Irresein. Es ist
nun auffallend, daß sehr oft solche Depressionszustände

in den Winter fallen, um im Frühling
einer Periode gehobener Lebensauffassung

Platz zu machen.
Allerdings kommt auch gerade das Umgekehrte

vor, und es wäre für den Wechsel der
Seelenstimmung hier verantwortlich zu
machen. Kennzeichnend ist dafür die von Hellpach
berichtete Geschichte eines Mannes, bei dem
ursprünglich die depressiven Zustände in den
Winter, die gehobenen, manischen, in den
Sommer gefallen waren. Da die depressive
Periode aber immer ungefähr 5—6 Monate,

die manische 7—8 Monate umspannte, kehrte
sich das Verhältnis zur Jahreszeit allmählich
um. Solange die Depression des Mannes in
den Winter fiel, sah er am Winter nur das
Traurige, Tote, Dunkle, Kalte; als später die
manische Stimmung in den Winter fiel, wurde
ihm diese Jahreszeit zur erfreulichen Zeit der
Geselligkeit, der Kunstgenüsse, der Wintersportfreuden,

der winterlichen Landschaftsschönheit.
Es zeigt sich hier, daß derartige Seelenzustände
den Eigenlauf, unabhängig von der Jahreszeit,

haben können, während gerade in
leichteren Fällen, bei allgemeiner Nervosität, der
Einfluß des Frühlings usw. überwiegend sein
kann. So kommt es zu der Enttäuschung der
Nervösen, die den ganzen Winter hindurch voll
Sehnsucht auf den Frühling warten, wenn er
aber da ist, seinen Anforderungen an die
Umstellung des Organismus oft nicht gewachsen,
daher voll von Unlustgefühlen sind und sich

diese Nichterfüllung hochgespannter Erwartungen
nicht erklären können. Geniale Menschen

sind, wie Lombroso festgestellt hat, im Früh-
und Spätsommer am fruchtbarsten, am
leichtesten und gewinnbringendsten schöpferisch tä-
tig.

Die körperliche Umstellung im Frühling
mahnt dazu, Krankheitsäußerungen zum Teil
anders zu betrachten und zu behandeln, als.
zu anderen Jahreszeiten. Es sind das neuere
Feststellungen, die aber auf uralte, ärztliche
Ansichten zurückgreifen. Hippokrates und Galen

hatten schon darauf aufmerksam gemacht,
daß der Frühling eine gewisse Art von Krankheiten,

„die durch die erneute Bewegung der
Säfte entstünde", unter Umständen gefährlich
werden könnte. Hier knüpfen neuere Beobachtungen

an, die im Ausschlag (Ekzem) der
Säuglinge hauptsächlich eine Frühjahrskrankheit

erblicken. Das Säuglingsekzem soll demnach

in den ersten Jahresmonaten nur milde
— um eine Gefährdung zu vermeiden — und
erst in der zweiten Jahreshälfte energischer
angegriffen werden. Auch andere Krankheiten
wie Gürtelrose, Schuppenflechte sollen vor
allem im Frühjahr auftreten; man hat diese
Beobachtung mit einer Steigerung der Tätigkeit

der innersekretorischen Drüsen in
Zusammenhang gebracht. Damit ist freilich nicht viel

unä äis äsmit vsevunäsnsn Loliwankun^sn
in äse Qualität von f^eisokmilod bsäsutst
sins böse ^sit tue äis Xlsinsn.

NilltSSSN»
ä s s s «aekÄselee Ikeoekenvol»
inilel», von gutse unä glsicbensssigse
Qualität, übselzeüolä äisss Lodwisei^ksitsn.
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Tüchtige Hebamme
für Ferien-Ablösung in Spital für den Monat
Juli gesucht.

Offerten unter Nr. 1SS4 an die Exped. d. Bl.

ölübsndss Husssfisn,
kräftigen Appetit, er-

bölitss >VobIbsfi ndsn
spoilt Itinsn eins Kur mit

ftnsrgon schöpft seine grosse
aufbauende, belebende und
verjüngende Kraft aus der blatur,
aus besten bläbrstoftsn, pbv-
sologischsn Salden und Extrakten

aus alpinen und tropischen
ffsilpflan?sn.
pesis pse Sückss k^e. Z.S0. tlustse
äuect, IKU70SL ä.-L.. 2üe!ct,
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etflärt. Qfmmerïjtn ift eg nicpt unWafjtfdjetu®
lid), bafe fotcEje $8egiel)ungen befielen.

33telletd)t feängt bamit aucf) ba§ bexfcEjteben

gtofee SBacfegtum bet Sinbet tm $tüf)jal)t uttb
m anbern $al)reggetten gufammen, Wie e§ ftc£)

au§ ftatiftxfcEjerx ^ufammerifteEungen ergibt.
SBei ifinbern ift boit 2Jlärg®3lpril big SDiitte

Sluguft, alfo int gWeiten $al)regbrittel, eine

ftarfe Sängenpnafeme, bogegen 9lbnaf)me beg

©eWidjteg gu bergeidjneu. QP britten ^al)®
reêbrittel, bon 3JUtte Sluguft big ©nbe 9tobem=
ber ober SÏHtte ©egember, fommt e§ gur ftärf®
ften ©ewidjtggunafeme bei fc£)töäc£>fter Sängen®
pnafjme. $m erften Qnpresbtittel, bon 9to=

bember=SDegembet bi§ 5ERärg=StfJrit ift foWoïjl
©ewidjtg® tüie Sängenpnal^me mittelftarf.
Safe überhaupt im $rül)ting Sebenêfâfte uttb
Gräfte flatter btängen unb quellen — bei
SDienfdjeu Wie bei ißflangen — ba§ geigt ftd)
ja aud) bei bet Scheinblüte mander Subet®

futöfer im $rül)jai)r, bie oft in übettafdjenbet
S3efferung einet ptöjjlidjen 58erfd)led)terung
borauggefet.

©otoeit gefunbl)eitlid)e Äuren im griifejafer
botgenommen toerben, folten fie biefe natüt®
liehen Umfteüunggborgänge im Körper unter®
ftüfjen unb gefdjicft bertoerten. Set ©ebante
ber aßjäferiidjen ©efunbljeitgfuren ift gut, —
gleichgültig mit meinem Wiffenfd)aftlid)en 5fta=

men man bag belegt ober ob man bie alten
§au§mann§tootte bon „Säfteerneuerung" unb
„SBlutreinigung" benüfet. $ft man bon bet
ätoetfmäfeigfeit unb $örberlid)feit berartiger
©efunbheitêfuren gang allgemein überzeugt,
fo toitb man ihren ©ebraud) im Frühling
jebenfallg für am beften unb naturgemäfeeften
betrachten.

©t. 853. SdjtoeinShetmer.

|)bijiene unb (Stittoitflung^ja^re beé SJlä&djettS.

Sie llebergangggeit, in bet fid) au8 bem
SDiäbdjen bag gefctjtec^têreife SBeib entroicfelt,
bebeutet eine Ütebolution im gefamten Körper
mit tiefgefeenben Umgeftaltungen, an benen bor
allem bag ©lutbrüfenfhftem tätig beteiligt ift.
§anb in §anb bamit geht eine bebeutunggbotle
êerânbetung unb Sluggeftaltung beg Seelen®
tebeng bor fich-

@8 entwickelt fich nid)t nur bag Schamgefühl
bor bem anbern ©efcfeledjt, berbunben mit einem
lebhafteren Sntereffe für biefeg, fonbern gang
allgemein berfcfjiebt; fid) bag SBerljältmg gut
Umwelt. SBährenb bag ßinb egoiftifd) bie SGßelt

nur bon bem Stanbpunft aug betrachtet, wag
e8 bon ber Umgebung für fich erlangen ïann,
beginnt in ber Pubertät ba§ Snbibibuum fich
über fein $iet imb feine ßufunft ©ebanfen gu
machen. 9Bie ber Körper in biefer $eit eine

berftärfte 3Bad)gtumgtenbeng geigt, fo entwicEelt
fich auch ber ©eift fehr intenftb unb rafä).
Sefeftoff wirb berfchlungen, neue ©inbrüefe wer®
ben gefammelt unb gierig aufgenommen. Sag
Verlangen, ftd) anbern SDtenfdjen angufchliefeen,
bag Sntereffe über bie eigene ffamilie Ijinaug
führt gu 3)?äbd)enfreunbfd)aften, gur Slufftellung
heftimmter Sbeale, gu Schwärmereien, bereu

©egenftanb oft Seljrer, Äünftler unb namentlich
SBühnengröfeen beiberlei ©efchlechtg finb. @g

beftefet in biefer $eit ein gewiffer Sraftüber®
fdjufe mit ©rfdjehtungen, bie ja allgemein beîannt
finb unb beim Knaben bie glegeljahre, beim
SMbchen bie 3tacffifd)jaf)re femtgeidfenen. Sag
„Sßerfönlichwerben" führt bagu, bafe man fich

gern gegen Autorität aufbäumt, berfd)loffen,
launenhaft gegen ©rwadjfene wirb. Ser S3or®

läufer ber unüerftanbenen grau ift ber unber®
ftanbene SBacEfifch- Sag SDÎâbcfeen führt Sage®
büd)er über feine ©rlebniffe unb feine ©ebanfen,
bie Schrift befommt eine perfönliche Sftote;

häufig finb bie @rfd)einungen fprunghaft, SSer®

langen nach ©infamfeit wechfelt mit ©efellig®
feitgbebürfnig, Stutoritätgglaube mit umftürgle®
rifchen Sbeen, Uebermut mit Sepreffion —-
Stprilroetter beg Sebeng Sie feelifchen Vorgänge
ber Pubertät finb oft bon nachhaltigem ©inftufe
auf bag Seben; ©rlebniffe unb ©inbrüde biefer
3eit bleiben im Unbewufeten haften» wirfen
alg geheime Sriebfräfte fort unb tönnen bie
Quelle bon Steurofen werben.

Sag ftarfe SBachgtum beg Äörperg, bie Slug®

geftaltung beg gangen Organigmug benötigt
reichlich^ Slufbaumaterial; entfprechenb ift ber
Slppetit wefentlich gefteigert. Saburd) entfteht
jener ^raftiiberfchufe, ber auch wohltätige golgen
hat) benn eg ift Satfache, bafe SJiäbchen unb
Énaben in ber ßeit ber Pubertät biet weniger
bon ^ranffeeiten befallen werben alg bor unb
nach ber ißubertät. 3unt Seil fommt bag babon,
bafe fich i" ber ißubertät bie fog. tpmphoiben
Organe, wie §alg= unb iftadjenmanbeln, gurüd®
bilben, woburch biete Sranffeeitgerfdjeinungen,
bie bon biefen Organen ihren Sluggang nehmen,
feltener auftreten. SBährenb jebenfaßg ßranf®
heiten befonberg häufig bom 7. big 13. Sebeng®

jähre auftreten, fenft fich bie Äranfheitgfurbe
in ber Sßubertät ftarf, um bann wieber empor®
gufchneüen, namentliche bie ber Suberfutofe.

Slnberfeitg gibt eg berfchiebene ©rfranfungen,
bie für bie ©ntwidlungggeit beg SJtäbcheng

d)arafteriftif(ht finb. Sie aug bem ©ierftod ftam®
menben chemifchen Stoffe wirfen auch auf bie

Sätigfeit ber anbern S3tutbrüfen. ©ine ber wich®

tigften unter biefen ift bie Sd)ilbbrüfe, unb wir
fefeen tatfächtich pr 3«t ber weiblichen Sßuber®

töt ein ftärfereg SlnfdjweHen beg §alfeg, bag
auf ©röfeengunajhme ber Schtlbbrüfe gurüdgu®
führen ift. Samit fommt eg aber auch gu ber®

mehrter Slbfonberung ber fpegififcfeen Stoffe
ber Schilbbrüfe, woburch gewiffe Äranffeeitg®
erfcheinungen herborgerufen werben fönnen : ge®

ein kleiner Erdenbürger seinen Einzug hält, muh
doppelte Sauberkeif herrsdien. Da brauchen Mutter und
Kind viel reine, frische und zuverlässig desinfizierte
Wäsche, damit ihre Gesundheit keinen Schaden nimmt.
Hier zeigt sich Persil so recht als guter Helfer. Das
Säubern der Wäsche geht flink, billig und schonend.
Was. aber die Hauptsache ist, sie wird gleichzeitig
zuverlässig desinfiziert. Persilgepflegte Kranken-,
Kleinkinder- und Wöchnerinnen-Wäsche ist besonders weich
und angenehm — eine Wohltat für die empfindliche Haut.

0P29Sa
'' HÉNICEL' &"'CtEj'AJS., BASEL

Generationen
wurden schon mit Nestlé's Kindernahrung
grossgezogen. Und wie sind sie gediehen
Aus gesunden, gut entwickelten Kindern
wurden tüchtige Männer und Frauen und aus
diesen lebensfrohe Greise. Im Alter kehren
sie wieder zu ihrer Nestlé-Nahrung zurück,
die dank der reichen Mineralstoffe den
Organismus stählt und stärkt.

NESTLE
KINDERMEHL

seit 3Generationen bewährt!

Die Büchse
Fr. 1.75

M 24
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erklärt. Immerhin ist es nicht unwahrscheinlich,

daß solche Beziehungen bestehen.

Vielleicht hängt damit auch das verschieden
große Wachstum der Kinder im Frühjahr und
m andern Jahreszeiten zusammen, wie es sich

aus statistischen Zusammenstellungen ergibt.
Bei Kindern ist von März-April bis Mitte
August, also im zweiten Jahresdrittel, eine
starke Längenzunahme, dagegen Abnahme des

Gewichtes zu verzeichnen. Im dritten
Jahresdrittel, von Mitte August bis Ende November

oder Mitte Dezember, kommt es zur stärksten

Gewichtszunahme bei schwächster
Längenzunahme. Im ersten Jahresdrittel, von
November-Dezember bis März-April ist sowohl
Gewichts- wie Längenzunahme mittelstark.
Daß überhaupt im Frühling Lebenssäfte und
-kräfte stärker drängen und quellen — bei
Menschen wie bei Pflanzen — das zeigt sich

ja auch bei der Scheinblüte mancher Tuberkulöser

im Frühjahr, die oft in überraschender
Besserung einer plötzlichen Verschlechterung
vorausgeht.

Soweit gesundheitliche Kuren im Frühjahr
vorgenommen werden, sollen sie diese natürlichen

Umstellungsvorgänge im Körper
unterstützen und geschickt verwerten. Der Gedanke
der alljährlichen Gesundheitskuren ist gut, —
gleichgültig mit welchem wissenschaftlichen
Namen man das belegt oder ob man die alten
Hausmannsworte von „Säfteerneuerung" und
„Blutreinigung" benützt. Ist man von der
Zweckmäßigkeit und Förderlichkeit derartiger
Gesundheitsküren ganz allgemein überzeugt,
so wird man ihren Gebrauch im Frühling
jedenfalls für am besten und naturgemäßesten
betrachten.

Dr. W. Schweinsheimer.

Hygiene und Entwicklungsjahre des Mädchens.

Die Uebergangszeit, in der sich aus dem
Mädchen das geschlechtsreife Weib entwickelt,
bedeutet eine Revolution im gesamten Körper
mit tiefgehenden Umgestaltungen, an denen vor
allem das Blutdrüsensystem tätig beteiligt ist.
Hand in Hand damit geht eine bedeutungsvolle
Veränderung und Ausgestaltung des Seelenlebens

vor sich.
Es entwickelt sich nicht nur das Schamgefühl

vor dem andern Geschlecht, verbunden mit einem
lebhafteren Interesse für dieses, sondern ganz
allgemein verschiebt sich das Verhältnis zur
Umwelt. Während das Kind egoistisch die Welt
nur von dem Standpunkt aus betrachtet, was
es von der Umgebung für sich erlangen kann,
beginnt in der Pubertät das Individuum sich

über sein Ziel und seine Zukunft Gedanken zu
machen. Wie der Körper in dieser Zeit eine
verstärkte Wachstumstendenz zeigt, so entwickelt
sich auch der Geist sehr intensiv und rasch.
Lesestoff wird verschlungen, neue Eindrücke werden

gesammelt und gierig aufgenommen. Das
Verlangen, sich andern Menschen anzuschließen,
das Interesse über die eigene Familie hinaus
führt zu Mädchenfreundschaften, zur Aufstellung
bestimmter Ideale, zu Schwärmereien, deren
Gegenstand oft Lehrer, Künstler und namentlich
Bühnengrößen beiderlei Geschlechts sind. Es
besteht in dieser Zeit ein gewisser Kraftüberschuß

mit Erscheinungen, die ja allgemein bekannt
sind und beim Knaben die Flegeljahre, beim
Mädchen die Backfischjahre kennzeichnen. Das
„Persönlichwerden" führt dazu, daß man sich

gern gegen Autorität aufbäumt, verschlossen,
launenhaft gegen Erwachsene wird. Der
Vorläufer der unverstandenen Frau ist der
unverstandene Backfisch. Das Mädchen führt
Tagebücher über seine Erlebnisse und seine Gedanken,
die Schrift bekommt eine persönliche Note;

häufig sind die Erscheinungen sprunghaft,
Verlangen nach Einsamkeit wechselt mit
Geselligkeitsbedürfnis, Autoritätsglaube mit umstürzke-
rischen Ideen, Uebermut mit Depression —-
Aprilwetter des Lebens! Die seelischen Vorgänge
der Pubertät sind oft von nachhaltigem Einfluß
auf das Leben; Erlebnisse und Eindrücke dieser
Zeit bleiben im Unbewußten haften, wirken
als geheime Triebkräfte fort und können die
Quelle von Neurosen werden.

Das starke Wachstum des Körpers, die
Ausgestaltung des ganzen Organismus benötigt
reichliches Ausbaumaterial; entsprechend ist der
Appetit wesentlich gesteigert. Dadurch entsteht
jener Kraftüberschuß, der auch wohltätige Folgen
hat; denn es ist Tatsache, daß Mädchen und
Knaben in der Zeit der Pubertät viel weniger
von Krankheiten befallen werden als vor und
Nach der Pubertät. Zum Teil kommt das davon,
daß sich in der Pubertät die sog. lymphoiden
Organe, wie Hals- und Rachenmandeln, zurückbilden,

wodurch viele Krankheitserscheinungen,
die von diesen Organen ihren Ausgang nehmen,
seltener auftreten. Während jedenfalls Krankheiten

besonders häufig vom 7. bis 13. Lebensjahre

auftreten, senkt sich die Krankheitskurve
in der Pubertät stark, um dann wieder
emporzuschnellen, namentlich^ die der Tuberkulose.

Anderseits gibt es verschiedene Erkrankungen,
die für die Entwicklungszeit des Mädchens
charakteristisch sind. Die aus dem Eierstock
stammenden chemischen Stoffe wirken auch auf die

Tätigkeit der andern Blutdrüsen. Eine der
wichtigsten unter diesen ist die Schilddrüse, und wir
sehen tatsächlich zur Zeit der weiblichen Pubertät

ein stärkeres Anschwellen des Halses, das
auf Größenzunahme der Schilddrüse zurückzuführen

ist. Damit kommt es aber auch zu
vermehrter Absonderung der spezifischen Stoffe
der Schilddrüse, wodurch gewisse
Krankheitserscheinungen hervorgerufen werden können: ge-

ein kleiner llrckenbiirger seinen llinznig bält, muh
doppelte Lauberkeit kerrscken, Da braucken dritter uock

Kinü viel reine, krisclie uncl Zuverlässig «lesinLzierte
Wäscke, clamit ilire Oesunclkeit keinen 8ckaclen nimmt,
klier 2eigt sick persil so reckt als guter klelker. Da»
8äubern üer Wäscke gekt tlink, billig uncl sckonencl.
Was ober ciie ktauptsacke ist. sie vvircl gleickseitig
Zuverlässig üesintiziert. persilgepllegte Kranken-, Klein-
kincler- uncl Wöcknerinnen-Wäscke ist besonders cveick
uncl angenebm — eine Wobltat tur ciie empkncllicke klaut.

VP^SZs

Generationen
wurclsn scdon mit dlsstls's Kinclsrnolirung
grossgs^ogsn. llncl vns sincl sis gsciisdsn!
^us gssvnclsn, gut sntvvicksltsn Xinclsrn
vrurclsn täcbtigs ^ännsr uncl brausn uncl aus
clisssn lsbsnskrobs Orsiss. Im ^Itsr ksbrsn
sis wisäsr 2U ibrsr bisstls-biobrung Zurück,
clis clank clsr rsicbsn /àsralstalls clsn
Organismus stäblt uncl stärkt.

Vis kvcftss
fr. 1.75
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fteigerte .jperglätigfeit unb tiermeljrte $ut§jal)l,
Ifoctjgrabtqe 9?erüofität, gittern in ben fpänben,
©d)roei^au8brüä)e ufw.; fie bilben in ißrem
t)DcÉ)ften ©robe bie fog. IBafebowfcße Äranfßeit
mit betn tijpifdtjen fperüortreten ber Augäpfel.
Stuf biefe ©gmptotte ift barum in ber Sßuber»

tat ganj befonberë gu actjten.
©ine gweite ©rfrattfuttg, bie auf ben ©E)emtê=

muë beê Dbariumë gurüdgeljt, ift bie SSletäj»
fudjt ber äMbdjen. ©ie berußt auf einer ©dßäbi»
gung beêS3lutfarbftoffê. ©ie33leicßfud)t(©f)lorofe)
•eignet nur bem weiblichen ©efdjledjt. ©rfreu»
lidßerweife nimmt fie feit ungefähr gtoangig
fahren gang auffaHenb ab, waßrfdjemltd) weil
bie grauen auf ben ©cßnürleib bergidjtet hüben
unb lofere Äleibung tragen.

Unter bem ©injluß ber Obarien entwtcfeln
fid) aud| bie ©autbrüfen ftarf, befortberê bie

©algbrüfen. Sßte Slbfonberung wirb wefentlict)
gefteigert; baburch entftehen ©tauungen in ben
©rüfen, bie buret) Snfeftion mit ©iterbafterien
gu ber befanntert ©rfeßeinung ber §autpt(fel
führen, bie'fuß in ber ißubertät häufig im @e=

fießt, an ber ©tirne unb am Staden geigen,
©ine weitere golge ber gefteigerten ©algabfon»
berung finb bie ÜopffcßUppen.

Stud) bie befannten Nücfgratberfrümmungen
finb ein 5ßubertät8teiben ; fie finb, wie man heute
annimmt, ßauptfäcßlidj bie golge einer Spät»
rachitis, ©er berßältntömäßig weieße Knochen
erfährt bureß fehlechte Haltung in ber ©cßule,
bie wieber gum ©eil auf fonftitutioneHe Schwäche
ber Nûcfenmuêfulatur gurüdguführen ift, 23er=

biegungen, gegen bie nicht Sßteber berorbnet
werben foHten, fonbern Nüttel, welche bie Knochen
ftärfen, wie Sebertran, !ßh°Sp>^Dr unb gewiffe
tßitamine, ferner unb bor allem ©pmnafttf.

öäuftg tritt eine gewiffe SÖIäffe auf, bie fog.
Schulanämie, bie aber eigentlich, wie bie 93Iut=
unterfuchungen ergeben, im ©egenfaß gur 83leicß*
fucht, gar leine Stutarmut ift, fonbern bureß

nerböfe gufammengteßung ber Slutgefäjje in ber
§aut berurfgeht ift. ©in nerböfer ©efüßframpf
bürfte auch bie in biefer $eit fo häufige Nitgräne
fein.

ÜNäbcßen in ber Pubertät neigen überhaupt
gu gefteigerter Neigbarfeit unb ©rmübbarfeit
beê Nerbenfqftemê, berbuftben mit ©nergiemangel
unb geringer SBiberftanbäfäßigfeit, ©erabe in
biefer $eit bitben fid) gelegentlich auch feßwere
fittlicße unb geiftige Schaben auê.

©ie Slutungen finb gu Seginn ber Pubertät
oft fehr unregelmäßig ; treten fie häufig auf ober
finb bie Slutberlufte gu groß, fo führt bieê gu
Schwächung beê jungen Organiêmuê, bie fd)on
beêhalb bon großer Sebeutung ift, weit fie bie

©iêpofitton gu tuberfulöfer ©rfranfung fteigern.
©er Slrgt ßat ß'er ertergifcE) eingugreifen.

©aê Subertâtêalter erforbert bon ben ©Item
befonbere Slufmerffamfeit. ©ie rebolutionären
Sorgänge im garten SDrgamêmuë beê fêinbeê
nehmen Körper unb ©etft ftarf in Slnfprucß unb
fönnen gu ©chäbigungen führen, bie oft im
gangen Seben nicht mehr gutgumacßen finb. Sor
allem ift, wie feßon erwähnt, bie genügenbe
^ufuhr ber Slufbauftoffe burch bie Naßrung gu
fiebern, ©iefe foü einfach fan, unb mit NüdE»

ficht auf bie ©mpfinblicßfett beê Nerhenfpftemë
finb »Ifoßol, fchwarger Kaffee, biet ©ewiirg unb
aUgu üppige gleifcßfoft gu meiben.

©er ©intritt ber erften Slutung macht auf
bie Einher oft tiefen ©inbrud, unb baê ©r=
fchreden über baê ungewohnte ©reigniê wirft
auf baê Nerbenfßftem nicht feiten bauernb nach-
©obalb fich bie $eit ber Sßubertät nähert, ift
barum baê Ntäbcßen burch bie SNutter rechtgeitig
auf baê Seborftehenbe aufmerffam gu machen
unb gu betehren, baß eê fich babei um gang
uatürlicße Sorgänge tjanbelt. ©aê gibt ber
ÜRutter ©elegenheit, bie ©ochter über bie pßßfio»
logifchen Aufgaben beê SBetbeê überhaupt in
ber natürlichsten SBeife aufguftären.

©elbftuerftänblicß finb gerabe in biefer $eit
auch aÙe übrigen ©ebote ber §ßgiene ftreng
bureßgufüßren. Neinlicßfeit, Suft, ©onne finb bie
natürlichen Sunbeêgenoffen gegen Äranfßeit unb
Schwäche beê ÄörperS unb beê ©eifteê. Seiber
fällt ja bie körperliche ©ntwidlung gufammen
mit ber gewiß unentbehrlichen, aber nicht in
jeber Segieljung ßtjgienifcßen ©inrießtung ber
Schute, mit bem Älaffenunterricßt. ©nergifeße
©egenmaßnahmen finb gu ergreifen : ©ßmnaftif,
Schwimmen, Sluêflûge in bie freie Natur unb
geeigneter ©port feßaffen baê ©egengewicht.
Slflerbingê ift oor Uebertreibung gu warnen,
ba förperltcße lleberanftrengung baê §erg
fcßäbtgen fann. Sm richtigen 9Naß auêgefûhrt,
fiebern bie forperltißen Uebungen auch ben für
biefeê Sitter befonberë wichtigen neun» bië geßn»
ftünbigen Schlaf unb lenfen bie ©ebanfen ab.

©ie ©Item, namentlich bie SRütter, müffen
mit Siebe unb Slufmerffamfeit bie Seränbe*
rungen beobachten, bie fich in ber Seele beê
SRâbchenê boUgteßen. ®ê ift notwenbig, auf bie
©igentjeiten ber Sinber eingugehen, bie in biefem
Sitter üppig fprießenbe ^ßantafie aufflärenb
eingubämnten, Schwärmereien unb Uebertrei»
bungen auf baê richtige 3Raß gurüdguführen
unb ben ©ebanfen unb Neigungen nach 2un=
li^feit bie Sichtung gu geben, bie für baê gu»
fünftige Seben alê wûnfchenëmert erfcheint.
Schablonenhafte Strenge ift gu üermeiben.
Siebe unb Serftânbniê finb notwenbig, um
.gmar fonfequent, aber auch mit bem nötigen
©aft bie richtigen SBege gu weifen.

g&tdjtige füdjeitftäuter.

©ie burchgteifenbe Neuorientierung in ber
ßoehfunft hol ber ,£>auêfrau tiielerlei fragen
gum Söfen aufgegeben, ©er grifchfofttifch, be»

ftehenb auê Obfi üerfchiebener ©orten, macht

Frisch....
Ihre Spezialherstellung, die ihr ein Maximum an

Regelmässigkeit während der ganzen Zeit sichert und
die ihr ermöglicht, in leichten Flocken verdaut zu werden,
genau wie die Muttermilch, verringert keine ihrer
Nährstoffe. Das bestätigen einwandfrei die gewissenhaften
Versuche des Dr. A. Arthus über die Guigozmilch, die in
einer Broschüre zusammengefasst veröffentlicht wurden,
welche wir Ihnen aut Verlangen gerne zusenden.

Die

Milch ist also eine frische Milch, weil sie ihre Vitamine
intakt bewahrt, insbesondere: Vitamin A (Wachstum),
Vitamin B (Nahrungsverwertungsfaktor) und Vitamin C
(antiskorbutisch).

Dies ist der Grund, weshalb sie,

wachstumfördernd,
dem Kinde zu einem ausgeglichenen, gesunden, kräftigen
und widerstandskräftigen Organismus verhilft.

Greyerzer Pulver-Milch.
1912
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Nach Operationen

und Krankheiten
hat sich die SALUS-Leib-
binde Modell V ganz
besonders bewährt. Ihr
spezieller Schnitt und der
äusserst wirksame Stützgurt

geben dem Körper
einen sichern, angenehm
fühlbaren Halt. Aber auch
bei Seükungen der
Unterleibsorgane leistet dieser
Gürtel stets ausgezeichnete
Dienste. Modell V ist eine
von Aerzten immer wieder
haitErfolg verordneteBin de.

SALUS-Binden sind durch
die Sanitätsgeschäfte zu
beziehen, wo nicht erhält¬

direkt von der

Korsett- und S ALUS-
Leibbinden-Fabrik

LAUSANNE No. 4

M. & C. WOHLER
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steigerte Herztätigkeit und vermehrte Pulszahl,
hochgradige Nervosität, Zittern in den Händen,
Schweißausbrüche usw.; sie bilden in ihrem-
höchsten Grade die sog. Basedowsche Krankheit
mit dem typischen Hervortreten der Augäpfel.
Aus diese Symptone ist darum in der Pubertät

ganz besonders zu achten.
Eine zweite Erkrankung, die auf den Chemismus

des Ovariums zurückgeht, ist die Bleichsucht

der Mädchen. Sie beruht auf einer Schädigung

des Blutfarbstoffs. DieBleichsucht(Chlorose)
eignet nur dem weiblichen Geschlecht.
Erfreulicherweise nimmt sie seit ungefähr zwanzig
Iahren ganz auffallend ab, wahrscheinlich weil
die Frauen auf den Schnürleib verzichtet haben
und losere Kleidung tragen.

Unter dem Einfluß der Ovarien entwickeln
sich auch die Hautdrüsen stark, besonders die

Talgdrüsen. Ihre Absonderung wird wesentlich
gesteigert; dadurch entstehen Stauungen in den
Drüsen, die durch Infektion mit Eiterbakterien
zu der bekannten Erscheinung der Hautpickel
sühren, die 'sich in der Pubertät häufig im
Gesicht, an der Stirne und am Nacken zeigen.
Eine weitere Folge der gesteigerten Talgabsonderung

sind die Kopfschuppen.
Auch die bekannten Rückgratverkrümmungen

sind ein Pubertätsleiden; sie sind, wie man heute
annimmt, hauptsächlich die Folge einer
Spätrachitis. Der verhältnismäßig weiche Knochen
erfährt durch schlechte Haltung in der Schule,
die wieder zum Teil auf konstitutionelle Schwäche
der Rückenmuskulatur zurückzuführen ist, Ver-
biegungen, gegen die nicht Mieder verordnet
werden sollten, sondern Mittel, welche die Knochen
stärken, wie Lebertran, Phosphor und gewisse
Vitamine, ferner und vor allem Gymnastik.

Häufig tritt eine gewisse Bläffe auf, die sog.
Schulanämie, die aber eigentlich, wie die
Blutuntersuchungen ergeben, im Gegensatz zur Bleichsucht,

gar keine Blutarmut ist, sundern durch

nervöse Zusammenziehung der Blutgefäße in der
Haut verursacht ist. Ein nervöser Gefäßkrampf
dürfte auch die in dieser Zeit so häufige Migräne
sein.

Mädchen in der Pubàtât neigen überhaupt
zu gesteigerter Reizbarkeit und Ermüdbarkeit
des Nervensystems, verbuüden mit Energiemangel
und geringer Widerstandsfähigkeit. Gerade in
dieser Zeit bilden sich gelegentlich auch schwere
sittliche und geistige Schäden aus.

Die Blutungen sind zu Beginn der Pubertät
oft sehr unregelmäßig; treten sie häufig auf oder
sind die Blutverluste zu groß, so führt dies zu
Schwächung des jungen Organismus, die schon
deshalb von großer Bedeutung ist, weil sie die
Disposition zu tuberkulöser Erkrankung steigern.
Der Arzt hat hier energisch einzugreifen.

Das Pubertätsalter erfordert von den Eltern
besondere Aufmerksamkeit. Die revolutionären
Vorgänge im zarten Organismus des Kindes
nehmen Körper und Geist stark in Anspruch und
können zu Schädigungen führen, die oft im
ganzen Leben nicht mehr gutzumachen sind. Vor
allem ist, wie schon erwähnt, die genügende
Zufuhr der Aufbaustoffe durch die Nahrung zu
sichern. Diese soll einfach sein, und mit Rücksicht

auf die Empfindlichkeit des Nervensystems
sind Alkohol, schwarzer Kaffee, viel Gewürz und
allzu üppige Fleischkost zu meiden.

Der Eintritt der ersten Blutung macht auf
die Kinder oft tiefen Eindruck, und das
Erschrecken über das ungewohnte Ereignis wirkt
auf das Nervensystem nicht selten dauernd nach.
Sobald sich die Zeit der Pubertät nähert, ist
darum das Mädchen durch die Mutter rechtzeitig
auf das Bevorstehende aufmerksam zu machen
und zu belehren, daß es sich dabei um ganz
natürliche Vorgänge handelt. Das gibt der
Mutter Gelegenheit, die Tochter über die
physiologischen Aufgaben des Weibes überhaupt in
der natürlichsten Weise aufzuklären.

Selbstverständlich sind gerade in dieser Zeit
auch alle übrigen Gebote der Hygiene streng
durchzuführen. Reinlichkeit, Luft, Sonne sind die
natürlichen Bundesgenossen gegen Krankheit und
Schwäche des Körpers und des Geistes. Leider
fällt ja die körperliche Entwicklung zusammen
mit der gewiß unentbehrlichen, aber nicht in
jeder Beziehung hygienischen Einrichtung der
Schule, mit dem Klassenunterricht. Energische
Gegenmaßnahmen sind zu ergreifen: Gymnastik,
Schwimmen, Ausflüge in die freie Natur und
geeigneter Sport schaffen das Gegengewicht.
Allerdings ist vor Uebertreibung zu warnen,
da körperliche Ueberanstrengung das Herz
schädigen kann. Im richtigen Maß ausgeführt,
sichern die körperlichen Uebungen auch den für
dieses Alter besonders wichtigen neun- bis
zehnstündigen Schlaf und lenken die Gedanken ab.

Die Eltern, namentlich die Mütter, müssen
mit Liebe und Aufmerksamkeit die Veränderungen

beobachten, die sich in der Seele des
Mädchens vollziehen. Es ist notwendig, auf die
Eigenheiten der Kinder einzugehen, die in diesem
Alter üppig sprießende Phantasie aufklärend
einzudämmen, Schwärmereien und Uebertreibungen

auf das richtige Maß zurückzuführen
und den Gedanken und Neigungen nach Tun-
lichkeit die Richtung zu geben, die für das
zukünftige Leben als wünschenswert erscheint.
Schablonenhafte Strenge ist zu vermeiden.
Liebe und Verständnis sind notwendig, um
zwar konsequent, aber auch mit dem nötigen
Takt die richtigen Wege zu weisen.

Wichtige Küchenkräuter.

Die durchgreifende Neuorientierung in der
Kochkunst hat der Hausfrau vielerlei Fragen
zum Lösen aufgegeben. Der Frischkosttisch,
bestehend aus Obst verschiedener Sorten, macht

Ibre LpesialkersteUung, à ibr à Maximum an
Oegelmässigkeit väbrend der Zarinn ?eit sickert undà ibr ermögliokt, in leiobten blocken verdaut ?u verden.
genau vie à Nuttermüek, verringert keine ibrer Mbr-
stolke. Oas bestätigen sinvandkrei die gsvissenbakten
Versnobe des Or. à,, ^rtbus über à Ouigoxmileb, à in
einer Lrosobüre xusammengekasst veröltentliebt wurden,
vslobe wir Ibnen aul Verlangen gerne Zusenden.

Oie

Nileb ist also eine kriseks Mlob, veil sie ibre Vitamine
intakt devabrt, insbesondere: Vitamin (Maokstum),
Vitamin O (dlabrungsververtungskaktor) und Vitamin O

(antiskorbutisok).

Oies ist der Orund, vesbalb sie,

vvackstumfürclernä,
dem Kinde ?u einem ausgegliobenen, gesunden, kräktigen
und viderstandskräkligsn Organismus verbükt.

1912
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i£)r nicpt biet Äopfjerbredjen. Schmieriger ift
fdjort bie richtige Zubereitung beg $rifc£)gemüfe=
tifdjeg unb eineg boKmertigen begetarifcfjen.
©ffenë. ©te SRatjrung mufj hoch |cE)macEE)aft unb
rtäfjrfalgreici) fein, grüner fjat man, wenn eine
©peije flau war, einfad) mit ©alg unb Pfeffer
alg Zu9al&e nachgeholfen. §eute wiffen mir,
bafj ung ber Stochfaljgenuf? bieterïei ©djäbigun®
gen gebracht hat- ©a alle SRaljrungêmittel bon
Statur aug einen beftimmten ^ocljfatggeljalt
haben, ift bie Zu9a&e bon ©alg alg natur»
roibrige ©atgöberlaftung gu betrauten, ©ie
9ialjrung§auftialjme foU ung ein ©emifj, eine
greube fein.

©ie pflanglidjen ©emürge, unfere ®üdjen=
fräuter, miiffen ben Äodjfalggufdhufi erfe^en,
meil fie nid)t nur buret) ïriftatlinifdje ©atge,
fonbern and) burdj ihren großen ©ehalt an
©uftftoffen, ben ätljerifdjen Oeleit, in jeber
SSegiehung für ©efunbe unb Crante feE>r bor®
teilhaft roirïen. SSiele Äücfjenfräuter finb gewifj
nicht gu unferem 9tac$teile heute mieber „mobern"
geworben unb wenn wir für biegmat raumeS®
halber nur einige erwähnen, hoffen wir bod),
bie grage beg SSBürgeng unferer ©peifen mit
Südhenfräutern wieber in ben SBorbergrunb gu
rüden, ©ewife werben wir ung bann, ob gefunb
ober franf, auf jebe ÜJialjlgeit freuen.

93 a f i l i ï u m, ^öniggfraut ober Äöniggbal®
fam. ©iefe ißflange ift nict)t nur ein wertboöeg
§eilfraut, bag, meil eg fchleimlöfenb, appétit®
anregenb, fcfjmeifj® unb waffertreibenb, abfülj®
renb, tterbenberuljigenb unb murmtötenb wirft,
bei Sungett®, äftagert®, ©arm«, Slafen® unb
SZierenleiben Ijeilenb ^ilft, fonbern bag befte
unb biüigfte ©ewürg. ©ie jungen SÖIätter ber
ca. 35 cm hohen im ©arten gegogenen ^ßflange
haben einen lieblichen Zitronengeruth unb eignen
fid) alg ©atat. Sßenn wir biefelben trodnen

unb pulberifieren, erhalten wir ein borgüglidjeS
©ewürg für ©emüfe unb ©alate.

Söohnenfraut, ißfefferfraut, SBeinfraut.
©iefe ftarf aromatifdje ißflange finbet wohl
beghalb alg beliebte SEBürge Ijauptfää)lid) bei
®of)t, ©urfen unb ©rbfen SSerwenimng, meil
fie bie bläljenbe SSBirfung ber borgenannten
©emüfe einbämmt.

©ill, eine ca. 80 cm hohe 5ßftange auS ber
gamilie ber ©olbengemädjfe, wirb wegen feineg
aromatifdjen @erud)g: gum (Sinmadjen ber ©ur®
fen unb beg ©auérfrautg berwenbet. ©ie alg
©iüfamen befannten griidjte haben bie §eil=
fräfte beg Hümmels unb gendjelg. ®g wirb
ein 0el barattS gewonnen, bag erwärmenbe
unb frampfftiHenbe @igenfd)aften hat unb ba®

rum gegen 33läljungen unb Äotifen gute ©ienfte
leiftet.

genchel. ©ie SSBurgelfproffen, hauptfäthliih
aber bie jungen, garten ©tengel, werben alg
©alat gegeffen. ©ie unreifen ©olben legt man
gu eingemachten ©urfen. ©er gendjelfame leiftet
borgügliche ©ienfte alg ©ee wie alg Eßulber bei
Srufimafferfudjt unb Katarrhen. @r förbert bie
33erbauung unb ift barum gegen berfdjiebene

agenübel fehr gut. gendjelfnoüe unb SBIätter
mit ©urfen, ©omaten, rohem 33lumenfohl ber®

miftht geben einen auggegeidjneten unb gefun®
ben gemifd)ten ©alat.

3ïi a j o r a n ift wegen feiner fdjleimauflöfenben
unb fäjweifjtreibenben Gräfte fe|r gefetjä^t. ©ie
Eßflange enthält biet ätljerifdjeg 0el unb einen
ftarfen, burdjbringenÖ gemürgljaften ©eruth unb
©efchmad. SOÎit Majoran würgt man (Sellerie-

falat, ©pinat, SSratlinge, 33ohnen, ©rbfengemüfe.
Çaugfraiten, bie über einen eigenen ©arten

berfügen, pflangen unb berwenben in ber Sücfje
gum eigenen ©Sohle unb gu bemjenigen ihrer
gamilie nadjfbtgenbe Kräuter: Slnig, SSafilifum,

SBohnenfraut, S3oretfch, Sellerie, ©in, ffiftragon,
genjhel, Kerbel, Knoblauch, Saud), Sawenbet,
Majoran, ißeterfilie, ißfeffermünge, Staute, Stög®

marin, ©albei, ©djnittiaudj, Zitronenmelife,
Zwiebeln.

©Seitere wertboHe ©emürge wie ©Ijpmian,
©thafgarbe, 93eifufj, 2öacf)olöerbeeren, Hümmel,
SBrunnenfreffe finben wir auf SBiefen unb in
Sßälbern.

lud) beut luge gib $n effett

SSer fann berhüten, bah ihm bag SBaffer
im ältunbe gufammenläuft, wenn er baran
benft, bah er eme Z^one augfaugt Stiemanb
@g ift ein automatifd)er Vorgang, ^ben mir
burd) unfern ©Bitten nicht gu meiftern ber®

mögen! $n ber weifen Zentrale unfereg Sterben®

fhftemg wirb in bem Stugenblicf, wo ©äure»
gufuhr angemelbet wirb — eben buret) ben ©e®

banfen an bag ©äugen an ber Zitrone — ber
S3efehl erteilt, bie überfdjüffige ©äure burd)
bermeljrte ©peidjelabfonberung abguftumpfen.
©ie (Srforfdjer ber förperlicf)en gunftionen, bie
Sßhhfiologen, Ijaben burch finnreid) erbachte
©jperimente längft ermiefen, bah bei jebem
©efunben, ber ang (Sffen benft, fchon bei biefem
©ebanfen ber SDtagen anfängt, 33erbauunggfäfte
abgufonbern, bamit bie ©peifen fofort bon ben

glüffigfeiten empfangen werben fönnen, bie not®
wenbig finb, um fie für bie Slufnaljme in ben
Körper brauchbar gu machen.

SBer förperlich ferner arbeitet, braucht feiten
über bag 33erfagen feineg chemifchen SDtedhanig»
mug gu ftagen. Iber ber abgehe|te SRenfd) ber
©rohftabt, ber gu wenig 33emegung unb infolge®
beffen SJtinberteiftungen feineg ffiörperg gu ber®

geichnen hat, ift häufiger Störungen ber auto®
rriatifdjen Sippetitregelung auggefe^t. ©in fleiner

Ein wichtiger Faktor

bei der Ernährung des Flaschenkindes
ist die Wahl eines geeigneten Kohlen-

hydratzusatzes zum Schoppen.
Rohrzucker und Milchzucker vergären im

Darm sehr leicht und führen zu

Verdauungsstörungen. Der beste
Nährzucker ist

NUTROMALT WANDER

ein Dextrin-Maltosegemisch. Es
bewirkt keinerlei Darmgärung und wird
deshalb nicht nur bei Durchfällen,
sondern auch schon von Anfang an

beim gesunden Säugling mit bestem

Erfolg verwendet.

Dr. A. Wan der A. G., Bern

1919

Früher war es in jeder Familie üblich, dass man im
Frühling eine Blutreinigungs- und Stärkungskur durchführte,

um den Körper von den Schlacken des Winters zu
reinigen und zu stärken für den kommenden Sommer.
Eben in den geheimen Naturkräften des Frühlings liegt
es, dass jede Stärkungskur sich jetzt viel besser auswirkt.

Dass Biomalz im Frühling ganz besonders wirkt,
ist vielfach bewiesen.

1901

genossen
sdtoannRy
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ihr nicht viel Kopfzerbrechen. Schwieriger ist
schon die richtige Zubereitung des Frischgemüsetisches

und eines vollwertigen vegetarischen
Essens. Die Nahrung muß doch schmackhaft und
nährsalzreich sein. Früher hat man, wenn eine
Speise flau war, einfach mit Salz und Pfeffer
als Zugabe nachgeholfen. Heute wissen wir,
daß uns der Kochsalzgenuß vielerlei Schädigungen

gebracht hat. Da alle Nahrungsmittel von
Natur aus einen bestimmten Kochsalzgehalt
haben, ist die Zugabe von Salz als
naturwidrige Salzüberlastung zu betrachten. Die
Nahrungsaufnahme soll uns ein Genuß, eine
Freude sein.

Die pflanzlichen Gewürze, unsere Küchenkräuter,

müssen den Kochsalzzuschuß ersetzen,
weil sie nicht nur durch kristallinische Salze,
sondern auch durch ihren großen Gehalt an
Duftstoffen, den ätherischen Oelen, in jeder
Beziehung für Gesunde und Kranke sehr
vorteilhaft wirken. Viele Küchenkräuter sind gewiß
nicht zu unserem Nachteile heute wieder „modern"
geworden und wenn wir für diesmal raumeshalber

nur einige erwähnen, hoffen wir doch,
die Frage des Würzens unserer Speisen mit
Küchenkräutern wieder in den Vordergrund zu
rücken. Gewiß werden wir uns dann, ob gesund
oder krank, auf jede Mahlzeit freuen.

Basilikum, Königskraut oder Königsbalsam.

Diese Pflanze ist nicht nur ein wertvolles
Heilkraut, das, weil es schleimlösend,
appetitanregend, schweiß- und wassertreibend, abführend,

nervenberuhigend und murmtötend wirkt,
bei Lungen-, Magen-, Darm-, Blasen- und
Nierenleiden heilend hilft, sondern das beste
und billigste Gewürz. Die jungen Blätter der
ca. 35 cm hohen im Garten gezogenen Pflanze
haben einen lieblichen Zitronengeruch und eignen
sich als Salat. Wenn wir dieselben trocknen

und pulverisieren, erhalten wir ein vorzügliches
Gewürz für Gemüse und Salate.

Bohnenkraut, Pfefferkraut, Weinkraut.
Diese stark aromatische Pflanze findet wohl
deshalb als beliebte Würze hauptsächlich bei
Kohl, Gurken und Erbsen Verwendung, weil
sie die blähende Wirkung der vorgenannten
Gemüse eindämmt.

Dill, eine ca. 80 cm hohe Pflanze aus der
Familie der Doldengewächse, wird wegen seines
aromatischen Geruchs^ zum Einmachen der Gurken

und des Sauerkrauts verwendet. Die als
Dillsamen bekannten Früchte haben die
Heilkräfte des Kümmels^ und Fenchels. Es wird
ein Oel daraus gewonnen, das erwärmende
und krampfstillende Eigenschaften hat und
darum gegen Blähungen und Koliken gute Dienste
leistet.

Fenchel. Die Wurzelsprossen, hauptsächlich
aber die jungen, zarten Stengel, werden als
Salat gegessen. Die unreifen Dolden legt man
zu eingemachten Gurken. Der Fenchelsame leistet
vorzügliche Dienste als Tee wie als Pulver bei
Brustwassersucht und Katarrhen. Er fördert die
Verdauung und ist darum gegen verschiedene
Magenübel sehr gut. Fenchelknolle und Blätter
mit Gurken, Tomaten, rohem Blumenkohl
vermischt geben einen ausgezeichneten und gesunden

gemischten Salat.
M ajo r an ist wegen seiner schleimauflösenden

und schweißtreibenden Kräfte sehr geschätzt. Die
Pflanze enthält viel ätherisches Oel und einen
starken, durchdringend gewürzhaften Geruch und
Geschmack. Mit Majoran würzt man Cellerie-
salat, Spinat, Bratlinge, Bohnen, Erbsengemüse.

Hausfrauen, die über einen eigenen Garten
verfügen, pflanzen und verwenden in der Küche
zum eigenen Wohle und zu demjenigen ihrer
Familie nachfolgende Kräuter: Anis, Basilikum,

Bohnenkraut, Boretsch, Cellerie, Dill, Estragon,
Fenchel, Kerbel, Knoblauch, Lauch, Lawendel,
Majoran, Petersilie, Pfeffermünze, Raute,
Rosmarin, Salbei, Schnittlauch, Zitronenmelise,
Zwiebeln.

Weitere wertvolle Gewürze wie Thymian,
Schafgarbe, Beifuß, Wacholderbeeren, Kümmel,
Brunnenkresse finden wir auf Wiesen und in
Wäldern.

Auch dem Auge gib zu essen!

Wer kann verhüten, daß ihm das Wasser
im Munde zusammenläuft, wenn er daran
denkt, daß er eine Zitrone aussaugt? Niemand I

Es ist ein automatischer Vorgang, ^den wir
durch unsern Willen nicht zu meistern
vermögen! In der weisen Zentrale unseres Nervensystems

wird in dem Augenblick, wo Säurezufuhr

angemeldet wird — eben durch den
Gedanken an das Saugen an der Zitrone — der
Befehl erteilt, die überschüssige Säure durch
vermehrte Speichelabsonderung abzustumpfen.
Die Erforscher der körperlichen Funktionen, die
Physiologen, haben durch sinnreich erdachte
Experimente längst erwiesen, daß bei jedem
Gesunden, der ans Essen denkt, schon bei diesem
Gedanken der Magen anfängt, Verdauungssäfte
abzusondern, damit die Speisen sofort von den
Flüssigkeiten empfangen werden können, die
notwendig sind, um sie für die Aufnahme in den
Körper brauchbar zu machen.

Wer körperlich schwer arbeitet, braucht selten
über das Versagen seines chemischen Mechanismus

zu klagen. Aber der abgehetzte Mensch der
Großstadt, der zu wenig Bewegung und infolgedessen

Minderleistungen seines Körpers zu
verzeichnen hat, ist häufiger Störungen der
automatischen Appetitregelung ausgesetzt. Ein kleiner

Lin vivdtigen kskton

bsi clsn ^nnälinunZ clss k^Iasolisnkinclss

ist clis Walil sinss ZssiZnstsn Kolilsn-
li^clnst?usat?ss -um Lolioppsn. k?olin-

-uoksn uncl IVIiloli-uoksn vsnZänsn im

vanm sslin lsiolit uncl fülinsn -u Vsn-

clauungsstönunZsn. vsn bests l^läbn-
-uoksn Î8t

sin vsxtnin-IVIaltossgsmisob. ^8 bs-

winkt ksinsnlsi vanmZânung uncl wincl

clssbalb niolit nun bsi vunobfâllsn,
soncisnn auob sobon von /^nfanZ an

bsim Zssunclsn LäuZIinZ mit bsstsm

^nlolF vsnwsnclst.

vr. Wanövr k. K., kern

l?i?

krüker war es in jecten Familie übliek, class man im
krübling sine Llutreinigungs- und Stärkungskur durob-
kübrte, um <tsn Körper von âsn Sobiaeken des winters ?u
reinigen unct ?u stärken lür den kommenden Sommer,
kben in âen gebeimen àturkràktsn cies krüklings liegt
es, âass jede Stärkungskur sieb jetst viel besser auswirkt.

Dass vîomà im krüblinZ ganz: besonders wirkt,
ist vielkacb bewiesen.

IWl
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$iicï tut Ijier SButtber: roenn mart bte ©peifen
appetitlich anrietet, toentt mart bte SSorfteüung
beë (Sffeng burch gefällige Stufmac^uttg reigt,
battu erhalten bte 83erbauunggbriifen ben 2ln=

ftofj, fo gu toirEen, mie e§ im gntereffe ber
©efunbljeit nottueubig tft. ©in liebloê auf ben

îeKer geïlatfcttteê gutter nimmt einem ben

legten 3îeft bon ©fjluft, aber eine nette Sluf»
madjung mit grüner tlmranbung auê fßeter»
fitie, @rünEol)lfpt|en, ©atatblättdjenunbanberen
ßuftigfeiten mirft mie ein $auberfiab auf bie

®rüfen, auf bie eg' anEommt. 2)abei tjaribelt
eg fidt) um metjr alg btofj um bie §ebung beg

Slppetitê.
SBenn bie SSerbauunggfäfte in ungenügenber

äßettge abgefonbert werben, mirb bie ©peife
nicht richtig berarbeitet, eg Eommt gu ©ärungg»
borgängen im 2)arm unb gu leichterer Slnfäüig»
Eeit gegen bie mtErofEoptfdjen (Störer unferer
©efunbfjeit. äßet fid) offne greube am ©ffen
gum guttern gmingt, barf ftd) nicht munbern,
menn t£)tn bie ©peife nicht beEommt. SEßer mit
©enufj ifjt, berbaut boppett grünblid). ©o mirb
bie appetitliche Slnridftung ber ©peifen gu einer
hpgienifchen üßotroenbigEeit, bie über bie gorbe»
rung beg 2Bof)tgefaüen§ Ejinaug fich als bireEte

görberung ber Oefunb^eit ermeift.

2)te fttttming als Serptung«- uttb Heilmittel
bon tranîljeiten.

Hauptfacbe, um ÄranEffeiten gu ber^üten unb
gu feilen, ij't e§f bie Sltmung fo gu fjalten, bafe
ber Slugmttrf fdjäblicfyer ©elöftgifte ufm. alg
ÄranEfjeitgurfadje möglichft geförbert mirb. SSor

altem tracf)te man, gu biefem Qmeäe. beim ©in»
atmen bie ßuft ber ßunge unb bem 331ute utög»
lichft rein gugufüljren. SBir müffen begfjalb aÖe

Drte unb (Setegenfjeiten meiben, mo biet giftige
®of)tenfäure in ber ßuft fid) finbet, toeltlje bie

tötuttüftung ober bie Slugfdfeibung ber Äolflen»
fäure aug bem 33tute ber^inbert. äßan merEe

Ijiebet ben ©pruä) : „®er äßenfct) gehört nicht
batfin, mo biete Raufen fittbl" ÜJian atme ftetg
buret) bie Sßafe bei gefdjtoffenem äßunb, benn
bie ÜKafenfföffte mit tljren bieten SBinbungen ift
fo recht bagu angetan, ÄranEtjeitgEeirae gutücE»
gufjalten; ber äßunb geprt gum ©ffen, nicht
gum Sttmen. Söenn man burd) bie Sßafe atmet,
mirb aud) bie ßuft beffer borerroärmt, mag
fetjr midjtig ift. S)ag (Säfjnen unb Sieden bebeutet
©auerftofffjunger, barum gäfjnt man audj) mor»
geng im 33ett unb ftredt bie Slrme, meit man
über Stacht gu biet Icttfmenbe ßoljlenfäure in
ben ©äften angefammett §at.

Sttfo man madje gegen Slbenb in freier ßuft
©äbnübungen ungefähr geljnmal nadj einarçber,
roobei man bie 3trme Eräftig emporftrecEt. SDer

33ureauarbeiter, aber auch anbere Arbeiter, ber»

geffen auf bag richtige Sttmen, fie füllten öfterg
ang offene genfter treten unb Siefatmungen
gebrauten. äßan legt babei bie beiben §änbe
auf bag Hinterhaupt, tritt an bag offene genfter,
macf)t eine ftarEe Siefatmung burd) bie Sßafe
bei gefdhtoffenem äßitnb unb hält bie ßuft fo»

lange gurücE, big man genötigt ift, augguatmen.
Süßau Eann hiebei in ©ebanEen aufmärtg gäljlen,
big man eine gemijje 30h1 erreicht hat, mo
man augatmen muff, gär alle, bie in fchlechter
ßuft gu leben genötigt finb, empfehlen ftd) noch
meitere Slnmenbungen, mfe ©djulterljeben unb
»fenEen, ©chulter bor unb gurüd, ©chulterEreifen,
StrmEreifen, Slrmfjebeu mit Siumpffeitmärtgbeu»
gen, ©tabüberheben, HantetEreifen in Sürrn»

feitmärtgftrede ufm. Sag ütfthma entfteht burd)
SEoljlenfäureüberfdjufj in ben ©äften, fomit ift
eg eine Hauptfache, bag 33Iut rechtgeitig bon

ber Äohfenfäure gu befreien. Sieg berfucht man
burd) ftärEere SSetätigung ber Slugatmung gu
erreichen.

©ehr midjtig ift bag ©chtafen bei offenem
genfter ober roenigfteng fo, bah man bei ge=
öffneter Süre ober genfter beg Sîebengimmerg
fdjläft. Sag ©chlafgimmer foD im Sßinter etmaê
geheigt fein, bamit bie ßüftung burch bie SOÎauer

beffer bor fich 9^*- ^Better muh auch bie gim»
merluft eine geroiffe geuchtigEeit haben, meil
in trodener ßuft leicht Katarrhe entfteljen.

Dr. med. ffialfer.

Ip'< ~
WsA\J.fY'^'«3if/fsyuf'f' ®üch<2rüf<h »Silmmmm

2)jrail)cnpftege. LE TRADUCTEUR, eine Seit»
jdjïift in ®eutfc^ unb fjranjöfifch, Öeibe ©prallen rein
unb richtig nebeneinanber gefteïït, mirb überall bort
ttnUfommen fein, too SBorfenntniffe fchon borpanben
finb, unb ba§ Seftreben beftelfjt, fich in angenehmer
äßeife weiter gu unterrichten. Sßrobeheft toftenloâ burch
ben SSerlag beê TRADUCTEUR in Sa ©huu?'be»
gonbë (Sdjtoeig).

^tnbcrßetm §t Raffen
(©igentum ber HüIf8gefeHf<haft)

nimmt Sünbee non ben erften Sebenêtagen big gn
bie* Sahren auf. Stach ®ia|gabe beê tßla|e§ finben
auch ftiüenbe Mütter, jornie ïranïe unb förperlich gu»

rücCgebliebene Sinber Aufnahme.
SOtSßige SîerpflegungSpreije unter SRücEfientnähme ber

Serhältniffe.

—* ©arten nnb SiegehaHe. ®—3—•
Seitung : Dr. Hoffmann, Spegialargt für tinber»

Irantheiten; Dberfchwefter Sflatie SSßilhelm.
Stuëtunft bei ber Dberfchwefter,
Semptlaiferhr. 58, Telephon 35.

Galactina Kindernahrung

Vom 1. bis 3. Monat...
geben Sie dem Säugling Galac-
tinaschleim: Haferschleim, Ger»
stenschleim oder Reisschleim. Die
Galactina-Schleimextrakte
enthalten alle wertvollen Stoffe des

Kornes, zur Verdauung vorbereitet.

Was unverdaulich ist, wird
herausgeholt, damit der zarte
Verdauungs-Apparat des Säuglings

in keiner Art belastet wird.
Die Galactina-Schleimextrakte
sind die beste Ergänzungsnahrung

zur Muttermilch, auch der
beste Ersatz, wenn die Mutter
dem Kinde ihre Brust nicht geben
kann. Sie werden mit Hafer
beginnen, dann abwechslungsweise
Gerste, Reis und wieder Hafer.
Durch die Abwechslung schlägt
die Nahrung besser an, das Kind
hat mehr Appetit und gedeiht,
dass es eine Freude ist.

Galactina-Haferschleim Fr. 1.50
Galactina-Reisschleim • Fr. 1.50
Galactina-Gerstenschleim Fr. 1.50

Vom 4. Monat an
braucht der kleine Erdenbörger
mehr, weil jetzt sein Mineraldepot
aufgebraucht ist, das er bei der
Geburt erhielt. Muttermilch allein
vermag nicht mehr zu genügen.
Nun geben Sie ihm das altbekannte
Galactina-Kindermehl oder Galac-
tina 2. Das erste enthält 50% reine,
keimfreie Alpenmilch, nach
Spezialverfahren pulverisiert. Dazu
lebenswichtige Keimlinge des Vollkorns
und wertvolle mineralische Aufbausalze.

Also nicht nur eine gewöhnliche

Mischung von Zwieback und
Trockenmilch! Galactina 2 enthält
neben Alpenmilch, Keimlingen und
Nährsalzen noch Carotin, das
reizloseste und doch wirksamste aller
Gemüse. Es entspricht den modernsten

Prinzipien der Säuglingsnahrung
und gilt als die bèste Ueber-

gangsnahruug von derMuttermilch-
und Kindermehl-Periode zur
Gemüsenahrung.

Galactina-Kindermehl Fr. 2.— ',

Galactina 2 mit Gemüse Fr. 2.—
(durch Rückvergütung billiger)
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Trick tut hier Wunder : wenn man die Speisen
appetitlich anrichtet, wenn man die Vorstellung
des Essens durch gefällige Aufmachung reizt,
dann erhalten die Verdauungsdrüsen den
Anstoß, so zu wirken, wie es im Interesse der
Gesundheit notwendig ist. Ein lieblos auf den
Teller geklatschtes Futter nimmt einem den
letzten Rest von Eßlust, aber eine nette
Aufmachung mit grüner Umrandung aus Petersilie,

Grünkohlspitzen, Salatblättchen und anderen
Lustigkeiten wirkt wie ein Zauberstab auf die

Drüsen, auf die es' ankommt. Dabei handelt
es sich um mehr als bloß um die Hebung des

Appetits.
Wenn die Verdauungssäfte in ungenügender

Menge abgesondert werden, wird die Speise
nicht richtig verarbeitet, es kommt zu
Gärungsvorgängen im Darm und zu leichterer Anfälligkeit

gegen die mikroskopischen Störer unserer
Gesundheit. Wer sich ohne Freude am Essen

zum Futtern zwingt, darf sich nicht wundern,
wenn ihm die Speise nicht bekommt. Wer mit
Genuß ißt, verdaut doppelt gründlich. So wird
die appetitliche Anrichtung der Speisen zu einer
hygienischen Notwendigkeit, die über die Forderung

des Wohlgefallens hinaus sich als direkte
Förderung der Gesundheit erweist.

Die Atmung als Berhütungs- und Heilmittel
von Krankheiten.

Hauptsache, um Krankheiten zu verhüten und
zu heilen, ist es, die Atmung so zu halten, daß
der Auswurf schädlicher Selbstgifte usw. als
Krankheitsursache möglichst gefördert wird. Vor
allem trachte man, zu diesem Zwecke beim
Einatmen die Luft der Lunge und dem Blute möglichst

rein zuzuführen. Wir müssen deshalb alle

Orte und Gelegenheiten meiden, wo viel giftige
Kohlensäure in der Luft sich findet, welche die

Blutlüftung oder die Ausscheidung der Kohlensäure

aus dem Blute verhindert. Man merke
hiebei den Spruch: „Der Mensch gehört nicht
dahin, wo viele Haufen sind!" Man atme stets
durch die Nase bei geschlossenem Mund, denn
die Nasenhöhle mit ihren vielen Windungen ist
so recht dazu angetan, Krankheitskeime
zurückzuhalten; der Mund gehört zum Essen, nicht
zum Atmen. Wenn man durch die Nase atmet,
wird auch die Luft besser vorerwärmt, was
sehr wichtig ist. Das Gähnen und Recken bedeutet
Sauerstoffhunger, darum gähnt man auch morgens

im Bett und streckt die Arme, weil man
über Nacht zu viel lähmende Kohlensäure in
den Säften angesammelt hat.

Also man mache gegen Abend in freier Luft
Gähnübungen ungefähr zehnmal nach einander,
wobei man die Arme kräftig emporstreckt. Der
Bureauarbeiter, aber auch andere Arbeiter,
vergessen auf das richtige Atmen, sie sollten öfters
ans offene Fenster treten und Tiefatmungen
gebrauchen. Man legt dabei die beiden Hände
auf das Hinterhaupt, tritt an das offene Fenster,
macht eine starke Tiefatmung durch die Nase
bei geschlossenem Mund und hält die Luft
solange zurück, bis man genötigt ist, auszuatmen.
Man kann hiebei in Gedanken aufwärts zählen,
bis man eine gewiße Zahl erreicht hat, wo
man ausatmen muß. Für alle, die in schlechter
Luft zu leben genötigt sind, empfehlen sich noch
weitere Anwendungen, wse Schulterheben und
-senken, Schulter vor und zurück, Schulterkreisen,
Armkreisen, Armheben mit Rumpfseitwärtsbeugen,

Stabüberheben, Hantelkreisen in
Armseitwärtsstrecke usw. Das Asthma entsteht durch
Kohlensäureüberschuß in den Säften, somit ist
es eine Hauptsache, das Blut rechtzeitig von

der Kohlensäure zu befreien. Dies versucht man
durch stärkere Betätigung der Ausatmung zu
erreichen.

Sehr wichtig ist das Schlafen bei offenem
Fenster oder wenigstens so, daß man bei
geöffneter Türe oder Fenster des Nebenzimmers
schläft. Das Schlafzimmer soll im Winter etwas
geheizt sein, damit die Lüftung durch die Mauer
besser vor sich geht. Weiter muß auch die
Zimmerluft eine gewisse Feuchtigkeit haben, weil
in trockener Luft leicht Katarrhe entstehen,

l Dr. meck. Walser.

Büchertisch MDMM
WMMW

Sprachenpflege. eine
Zeitschrift in Deutsch und Französisch, beide Sprachen rein
und richtig nebeneinander gestellt, wird überall dort
willkommen sein, wo Borkenntnisse schon vorhanden
sind, und das Bestreben besteht, sich in angenehmer
Weise weiter zu unterrichten. Probehest kostenlos durch
den Verlag des in La Chaux-de-
Fonds (Schweiz).

Kinderheim St. Kalten
(Eigentum der Hülfsgesellschaft)

«immt Kinder von den erste« Lebenstagem bis zn
vier Jahre« ans. Nach Maßgabe des Platzes finden
auch stillende Mütter, sowie kranke und körperlich
zurückgebliebene Kinder Aufnahme.

Mäßige Berpflegungspreise unter Rücksichtnahme der

Verhältnisse.

—-?--e Garte» und Liegehalle, «--z—
Leitung: Dr. Hoffmann, Spezialarzt für

Kinderkrankheiten; Oberschwester Marie Wilhelm.
Auskunft bei der Oberschwester,
Tempelackerstr. 58, Telephon 35.

linlnöfing diinlanàiiiiii
Vom 1. kis 3. /^onol...
geben Sie clsm Säugling (Zoloc-
tinoschloim- plaferschloim» Lee-
stsnscblsim ocisr lîsisscbloim. vie
LoloctinoScblsimoxtrakto snt-
boston olio wertvollen Stoffe «los

Kornes, xur Vorclouung vorbs-
reitst, ^os unvsrcloulicb ist, v/ircl

bsrousgsbolt, clamit cler xorts
Verclouungs-Apparat «lss Säuglings

in keiner /crt belastet vvirci.

Oie Qoloctino-Scblsimsxtrokts
sinci clis beste Srgänxungsnob-

rung xur Muttermilch, oucb cler
beste brsatx, wenn clis Butter
clom Kîncls istre krust nicstt geben
kann. Sie wsrclen mit plater
beginnen, clonn obwecbslungzv/sizs
(Zerste, lîsîs uncl wisclsr ploksr.
vurcb clis Abwechslung schlägt
clis blobrung besser on, clos Kinkl
bot mobr Appetit uncl gscloibt,
closs es eins prsucis ist.

0cilcictino-tiofor5ct>Ioim. Pr. 1.50
tZoloctina-koissclileim. »... fr. I.ZtZ
Qciloctino-Oerstenscdloim fr. l.Zl)

695

Vom 4. /^onat on
braucht cler kleine Srclsnbürgsr
msbr, weil jetxt sein h^inerolclspot
aufgebraucht ist, clas er bei cler
Osburt srbislt. Muttermilch allein
vermag nîcbt msbr xu genügen,
biun geben Sis îbm clos altbekannte
(Zoloctino-Xinclsrmsbl ocler Ooloc-
tino 2. Dos erste sntkält SO"/» reine,
keimfreie ^Ipenmilcb, nach Spexial-
vsrkobrsn pulverisiert. Voxv lsbsns-
wichtige Xeimlings clss Vollkorns
uncl wertvolle mineralische/lvkbau-
solxs. ^lso nicbt nur eins gewobn-
licbo Mischung von Iwisback uncl
TrockenmilchI Qalactina 2 sntbält
neben ^lpsnmilcb, Keimlingsn uncl
bläbrsolxsn nocb Lorotin, clos reix-
loseste uncl clocb wirksamste oller
(Zomüss. bs entspricht clsn moclsrn-
ston strinxipien cler Sävglingsnob-
rung uncl gilt als clis bàsts lieber-
gongsnabruug von cler Muttermilch-
uncl Kinclsrmsbl-periocls xur Qe
mvssnabrung.

Oaloctino-Xinclsrmsbl Pr. 2.— '

(Zaloctina 2 mit (Zsmüss Pr. 2.—
(clvrcd köckvorgütvng billiger)
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Unser neuer

Hebammenkoffer
in Suitcase-Forni

1915

aus bestem Rindleder, Elephant braun, 45 cm Länge,
findet in Hebammenkreisen grossen Anklang.

Sein elegantes, hübsches Aeusseres, die solide Qualität
und seine praktische Inneneinteilung entsprechen allen

Anforderungen der Neuzeit.

Der Inhalt kann nach Vorschrift oder praktischen
Erfahrungen zusammengestellt und übersichtlich ein-

• geordnet werden.

Alles, was die Hebamme für ihre Praxis braucht,
ist auch bei uns zu billigsten Hebammenpreisen

erhältlich.

St. Gallen — Zürich — Basel

ESC-HÄFT
Davos — St. Moritz

zur behandlung der brüste im
moehenbeft

verhütet, wenn bei beginn des stillens angewendet,
das wundwerden der brustwarzen und die brust-

entzündung. Unschädlich für das kind
Topf mit sterilem salbenstäbchen
fr. 3.50 in allen apotheken oder

durch den fabrikanten
Dr. B. Studer, apotheker, Bern

l&liu$t$edé@,rFmèm"
Schweizerhaus

Puder
ist ein idealer, antiseptischer Kinderpuder, ein zuverlässiges Heiland

Vorbeugungsmittel gegen Wundliegen und Hautröte bei
Säuglingen und Kindern. Schweizerhaus Puder wirkt mild und reizlos,
aufsaugend und trocknend Beim Massieren belebt und erfrischt
ér die Haut und erhält sie weich und geschmeidig. i9i0

Hebammen erhalten auf Wunsch Gratisproben von der

Chemischen Fabrik Schweizerhans, Dr. Gubser-Knoch, Glarus.

§rfof(jretd) ittferierf man
in her „§d)n>ei£er Jwßamme"

WORINGER

30 JAHRE LANG

von vielen angefeindet, versucht nun jeder,
BERNA nachzuahmen. Endlich haben alle
eingesehen, was die Aerzte und Hebammen
schon lange sagten : eine Nahrung, die
absolut alles bieten will, muss aus dem Vollkorn

gezogen sein — es muss BERNA sein

(Betom
SÄUGLINGSNAHRUNG

f$mettbebitt?fttge ^elwmme»
fittben bei einer Kollegin im ferner Obertanb üebeüoHe Slufnaljme.

Offerten beförbert unter 9?r. 1932 bie ©çpebition biefeS Slatteê.

jüngere Hebamme
übernimmt ^eriett=Slbtöfuitg in
©pitol ober ißriöat.

Offerten beförbert unter 9îr. 1927
bie ©jpebition biefeê Slatteê.

(ftcnuflenliaflf
J>e6amme

übernimmt $erteu=2lblöfung.
Offerten beförbert unter Str. 1928

bie èjpebition biefeê S3Iotte§.

Gegen Einsendung dieses
Inseratenausschnittes

erhalten Hebammen eine 1 Gratisdose
der seit 35 Jahren bewährten

Zander's Kinderwundsalbe

Zander's Kinderwundsalbe mild
gegen Wundliegen.

Versand : Schwanenapotheke
Zander, Baden. 1909

§u oerliaufen :

©eljr gut erhaltene

flebammcnauBrü|lun^
$rau (§pänt=£ürltmann,

1933 älnbmil (@t. ©allen)

1920

beseitigt Krampfader
schmerzen. Nach kon-|
sequentem Tragen
gehen auch die ange-
schwoIlenenAdern wie-
derauf ihren gesunden
natürlichen Zustand
zurück.
Ein Versuch überzeugt

Preis Fr. 4.50
der Beutel in
allen Apoth

Jtor gefï. ^katßtmtgl
$et gtnfenbttug ber tteuett jtbreffe
iflflefe and) Me alte jMwfle wit
ber bdpor ßeQettbett llnmttter
: : : : «njugeßeit. :: ::
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l/ossr oeue/'

e/7à//e/'
//? F«/tcs«e-/^o/'à

l?I5

aas öcs/rm /?/aâà, Qe/àa/ à«/?, cm /.äaFS,
//acà à //eSam/acaààea Fcossea >la^/aa^.

5à c/sFa/îà, /îâôsc/tcs /lcasscres, à so/à Haa/r/â'/
aaal scà /aaeaà/c/àF rats/vccc/lca a/à

^a/ocàaaFea à /Vcarâ

/là /âa// àaa aaâ ^o^scà/t oà /?ra^à/?ca
A/a/àaZrà ^asammeaFes/â aaak â'Sc/Âàà/î à-

' Feo^àe/ iveàa.

n^ss c//e //eàamme //s/'s /^/»ax/s A^a«c/kt,
/s/ s«<?A />«/ ««s r« S////Fs/eo //eSsmmeo/i/'s/se«

er^â/t//c/».

St. (ZsIIsn — Türicli — öassl Davos — St. IVIorit^

^z//' //s/' à
verbätet, wenn bei beginn des Stillens angewendet,
das wundwerden cier brustwar^en und ciie brüst-

ent?ündung. llnscbädlick kür das bind l

lopt mit sterilem salbenstäbcben
kr. 3.30 in allen apotkeben oder

durck cien kabrikanten
Dr k. Ltuder, apotbeber, kern

Âà^ZWàâàF"
Sààrluiiiî
puiler

ist à idealer, aatiseptiscker Kiaderpuder, sin Zuverlässiges Heil-
üud Vorbsuguugsmittel gegen wundliegen unà llautröte bei Läug-
liugeu und Lindern. Lebwemerbaus Luder wirlct mild und ràlos,
»uksaugeud und troeknend Leim Kassieren belebt und erkrisebt
à die Haut und erbält sie wsieb und gesobmeidig. ism

Hebammen erbalten auk wuuseb (Zratisxrobeu von der

àllààen ksdrik 8àkî?àii8. vr. Kudskr-Knocti, Klsrus.

Erfolgreich inseriert man
in der „Schweizer Keöamme"

wonmaen

30 j^klkîL
von vielen angefeindet, verzückt nun jeder,
LLkîbl^ nsck^uskmen. Lndlick ksben alle
eingeseken, was die ^erà und liebammen
sckon lange sagten : eine blakrung, die ab-
solut alles bieten will, muss aus dem Voll-
lcorn gezogen sein — es muss LLKKIH sein!

Ferienbedürftige Hebammen
finden bei einer Kollegin im Berner Oberland liebevolle Aufnahme.

Offerten befördert unter Nr. 1932 die Expedition dieses Blattes.

Jüngere
übernimmt Ferien-Ablösung in
Spital oder Privat.

Offerten befördert unter Nr. 1927
die Expedition dieses Blattes.

Gewissenhafte

Kebamme
übernimmt Ferien-Ablösung.

Offerten befördert unter Nr. 1928
die Expedition dieses Blattes.

(IeZenîinsenâunZ âieses
lnseratensusscknittes

erbalten Hebammen eine > (Zratisdose
der seit 35 fabren bewäkrten

àllà'8 îliiiàWàlbe
Zander's Linderwundsalbe mild

gegen wundliegen.
Versand Sel»uusi>viisi»«»»»ul««

Tsnilee, SsNsn. »09

Zu verkaufen:
Sehr gut erhaltene

Hedammenausriistung.
Frau Späni-Dürlimann^

lyzz Andwil (St. Gallen)

1920

dszeitigt l<fSsripksciS5
sciims^sn. k^Iscii Kon-î
svqetsnlsm lrsgso ge-

^rvi5^f>. 4.5V

Zur gest. Aeachtung!
Bei Siuseuduug der neuen Adresse

ist stets auch die alte Adresse mit
der davor stehende« Hummer
:: :: auzugebm. :: ::
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